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Lüukahütte⸗Siemianomwitzer zeitung 


FErſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,5 Zlotn. Betriebs» 

törungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugs preiſes. 


* 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8-gejpaltene mm:3| für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene amel. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Ar. 34 


Sonntag, den 2. März 1930 


48. Jahrgang 


Das Liguidationsablommen angenommen 


Das Ergebnis der Voungberakungen — Stimmenthaltung des Zentrums — Entkſcheidung am 6. März 


Berlin. Trotz der Stimmenthaltung des Zentruns 
und der Bayeriſchen Voltspartei, die im Ausſchuß zuſammen 
uber 11 Stimmen verfügen, murden ſämtliche Young Abtommen 
1 den vereinigten Reichstagsausſchüſſen angenommen. Die Ab: 
ommen ſanden im allgemeinen eine Mehrheit vou 5—6 Stim⸗ 
men. Die Abtrennurg des Polen⸗Abkommens wurde abgelehnt. 
Die Mehrheit für dieſes Abkommen war etwas geringer, da bei 
er Deulſchen Volkspartei der Abgeordnete Dr. Schnee gegen das 

kommen ſtimmte. 


les Berlin. Zu Beginn der Sitzung des Voungplan⸗Ausſchuf⸗ 
es des Reichstages gab Abgeordneter Dr. Brüning (Zentr.) fol⸗ 
Lende Erklärung ab 


1 Die Zentrums-Partei hat ſchon früher ihre Stellungnahme 
Kehrfach dahin ausgeſprochen, daß für ſie die Sanierung der 
zaſſenlage und damit die Sicherung unſerer Finanzpolitik fur 
En Zukunft einen integrierenden Beftandteil der zur Zeit zur 
an Keidung ſtekenden Fragen darſtellen. Sie erkennt dankbar 
8 daß der Reichskanzler in Zuſammenarbeit mit dem Kabinett 
zritte zur Erreichung dieſes Zieles eingeleitet hat. Die Jen: 
msfraktion hofft, daß ſie bis zur dritten Leſung zu einem trag⸗ 


baren Ergebnis führen werden. Bei aller Anerkennung dieſer 
Bemühungen kann die Zentrums⸗Partei nicht verkennen, daß 
im Augenblick bei der Abſtimmung der vereinigten Ausſchüſſe, 
jetzt angeſetzt iſt, dieſe Arbeiten noch nicht zu einem geſicherten 
Ergebnis geführt haben. Unter dieſen Amſtiinden ſieht ſich die 
Zentrums⸗Fraktion gezwungen, ji} bei der poſitiven Abſtimmung 
der Stimme zu enthalten. (Die Erklärung wurde auf der Linken 
mit lebhaften Hört⸗hört⸗Rufen und auf der Rechten mit Beifall 
aufgenommen.) g 

Namens der Bayeriſchen Volkspartei erklärte Abg. Leicht, 
daß ſich auch die Bayeriſche Volkspartei im Augenblick der 
Stimme enthalte. 

Nach Ablehnung aller Aenderungsanträge wurde dann Ar⸗ 
tikel 1 des Youngplanes mit 29 Stimmen der Sozialdemokraten, 
Demokraten und der Deutſchen Volkspartei gegen 23 Stimmen 
der Deutſchnationalen, Kommuniſten, Wirtſchaftspartei und 
Chriſtlichnationalen bei 11 Enthaltungen des Zentrums und der 
Bayeriſchen Volkspartei angenommen. Mit demſelben Stim⸗ 
meuperhältnis wurde auch der Reſt des Voungplanes genehmigt. 
Die Liquidationsabkommen wurden mit 28 gegen 24 Stimmen 
angenommen, da in dieſem Falle Abgeordneter Dr. Schnee 
(DVP) mit der Opposition gegen die Abkommen ſtimmte. 


Miniſterwechſel in Preußen 


Näcktritt Grzeſinskis — Dberpräſtdent Waentig als Nachfolger beſtätigt 


au Berlin. Der preußiſche Innenminiſter Grzeſinsti it 

fal Geſundheitsrückſichten zurückgetreten. Zu ſeinem Nad;- 

du er wurde der bisherige Oberpräſident der Provinz Sachſen 
aentig ernannt. 


üs un, Der bisherige preußiſche Junenminiſſer Gras. 

WI ski begründete ſeinen Rücktritt in einem Schreiben an den 

Amiſterpräſidenten Braun, in dem es u. a. heißt: 

a „Die mit zunächſt ſelbſt nur leicht erſchienene Grippe⸗Er⸗ 
rankung ha: in ihrer Auswirkung doch eine erhebliche Stö— 
tung meiner Geſundheit zur Folge, welche nach dem Urteil meı: 
nes Arztes nur durch eine längere Erholung und ein ſofortiges 
Ausſpannen von meiner jetzigen Arbeit wieder völlig behoben 
werden kann. andererſeits dauernder Geſundheitsſchaden mit 
Siterheit zu erwarten iſt. Die politiſche Lage des Landes 
und die großen von mir in Angriff genommenen und kurz vor 
ihrem Abſchluß ſtehenden Reformarbeiten erfordern jedoch eine 
n Arbeitskraft. die ich im Augenblick leider nicht beſitze. Es 
Immt auch nicht in Frage, daß ich mein Amt jetzt auf längere 
Aste bis zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit und vollen 
mobeitskraft ohne politiſche verantwortliche Leitung laſſe, das 

are von mer unnerantwortlich und der Gedanke daran wäre 
mir unerträglich. Unter dieſen Umſtänden ſehe ich mich ver⸗ 
Mat, von meinem Am! zurückzutreten.“ 

be Ler preußncge Mumiſterpraſiden: Braun hat dieſes Schrei: 

Men dit dem üblichen Dank und Bedauern zur Kenntnis genom⸗ 
And in einem Schreiben betont, daß die politiſche Begabung 

(Merle Energie Grzeſiuskis in dem von ihm geleiteten Mi: 

am, das politiſche und Verwaltungsaufgaben von gerade 
leſer Zeit allerbedeutſamſter Art in ſich vereine, ſich hätten 


voll auswirken und damit Wertvolles für die Feſtigung des 
republikaniſchen Staatsweſens ſchaffen können. 
= 


Albert Grzeſinski mar am 6. Oktober 1926 als Nachfolger 
Severings preußiſcher Miniſter des Innern geworden. Er 
war damals 47 Jahre alt. Seit 1919 iſt er Mitglied des Land⸗ 
tags. Im Mai 1923 war er Polizeipräſideut von Berliu 
geworden. 


Miniſter Dr. Waentig 


Berlin. Der neue preußiſche Innenminiſter Dr. Heinrich 
Waentig wurde am 21. März 1870 in Zwickau in Sachſen ge⸗ 
baren. Nachdem er Rechtswiſſenſchaft, insbeſondere Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre ſtudiert hatte, ließ er ſich 1895 als Privatdozent in 
Marburg nieder, von wo er 1899 als ordentlicher Profeſſor 
der Volkswirtſchaftslehre nach Greifswald berufen wurde. 1902 
ging er in gleicher Eigenſchaft nach Münſter i. Weſtf. und 1901 
nach Halle. Von 1909-1914 lehrte er in Tokio. Von dort kehrte 
er auf ſeinen Lehrſtuhl nach Halle zurück. Von 1914—1919 war 
er beim Generalgouvernement in Brüſſel tätig. Nach dem Krieg 
trat er politiſch hervor und wurde 1921 auf der Liſte der SPD. 
in den preußiſchen Landtag gewählt, dem er ſeither angehört. 

Nach dem Rücktritt des Oberpräſidenten Hörſing wurde er 
Anfang Auguſt 1927 mit der Verwaltung der Stelle des Ober. 
präſidenten der Provinz Sachſen beauftragt. Mitte September 
1927 wurde er vom Provinzialausſchuß zum Oberpräſidenten ge⸗ 
wählt. Dr. Waentig. der eine Reihe wiſſenſchaftlicher Werke ge: 
ſchrieben hat, iſt auch Herausgeber der Sammlung ſozialwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Meiſter 


Kriſengefahr in Deutſchland 


Noch keine Einigung über Notopfer und Deckungspläne — Der Reichskanzler droht erneut mit dem Rücktritt 


* 2 8 

ER a Im Zuſammenhang mit dem 
10 — der Kabineitsſißung vom Freitag 
phen⸗Union julgende Einzelheiten: 


Der Hauptpunkt über den eine Einigung im Kabi⸗ 


wiederum negativen 
erfährt die Tele⸗ 


et! 
Mete at er ziel! werden konnte, iſt das ſogenannte 
aber ler, für das eine Mehrheit im Kabinett vorhanden iſt, das 


Le h en der DBP. nach wie vor mit allem Nachdruck abge⸗ 
Sum wird. Tas Notopfer iſt ſo gedacht. daß dadurch eine 
fine von 1% Millionen aufgebracht werden ſoll und zwar von 
allen hen Beamien ohne Unierſchied der Gehaltshöhe, ſowie von 
Nam Seltbefolbcten mit einem Jahreseinkommen von über 8 400 
Sumi en hat vorläufig errechnet, daß zur Aufbringung dieſer 
3 er den genannten Bevölkerungsſchichten eine zuſätz⸗ 
Du. . inkommenſteuer geſtaffelt zwiſchen ein bis drei 
erhoben werden müßte. 
dieſer Jolge des unüberbrückbaren Gegenſatzes in 
Atage zwiſcken den Sozialdemokraten und dem Zentrum 
us und der Deulſchen Volkspartei andererſeits, hat ſich 


parlamentariſche Lage außerordentlich zu geſpitzt. Wenn 


einerſe 
die a 


nicht in letzter Minute ein Mittelweg gefunden wird, — und der 
iſt nicht zu ſehen — iſt die Kriſe unvermeidbar. Die 
Haltung der Demokraten iſt nicht ganz eindeutig. Es ſcheint, 
daß ſie zwar das Notopfer ablehnen, es aber nicht zur 
Vertrauensfrage machen. Am Freitag abend tagten noch die 
Fraktionsvorſtände des Zentrums und der deutſchen Volkspartei. 
Da ſich der Reichstag bis zum 6. März vertagt hat, werden die 
Fraltionen ſelbſt, die in dieſer entſcheidenden Frage gehört werden 
müſſen, vor Anfang nächſter Woche nicht zuſammentreten, ſo 
duß eine Entſcheidung nicht vor Mitte nächſter Woche 
zu erwarten wäre. 


Taft von den Aerzlen aufgegeben 

Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird. befindet ſich 
der ehemalige amerikaniſche Staatspräſident Taft in einem 
änßerſt kritiſchen Zuſtand, jo daß mit ſeinem Ableben ſtündlich 
2 rechnen iſt. Die Aerzte haben ihn bereits aufgegeben. 


Miniſterialdirekkor von Stodhammern + 
In München ſtarb am 26. Februar der frühere Miniſterial⸗ 
direktor im Reichsfinanzminiſterium, Geheimer Legationsrat 
Fanz von Stockhammern. Aus der bayeriſchen Diplomatie her⸗ 
vorgegangen, war er als Referent für vatikaniſche Angelegen⸗ 
heiten die rechte Hand der bayerſſchen Miniſterpräſidenten von 
Podewils und Graf Hertling, wurde ſpäter in den diplomatischen 
Dienſt des Reiches übernommen, nach dem Kriege zum Diri⸗ 
gen ten der Waffenſtillſtandskommiſſion ernannt und ſchließlich 
als Miniſterialdirektor in das Reichsfinanzminiſterium berufen, 
aus dem er 1926 ausſcheed. 


Amerika und San Domingo 
Nenyort. Nach Meldungen aus San Domingo ſoll der Auf: 
ſtändiſchenführer Rafael Urena, der frühere Geſandte der 
dominikaniſchen Republik in Paris, als vorläufiger Präſident in 
Ausſicht genommen ſein. Die amerikaniſche Regierung hat 
den Aufſtändiſchen mitgeteilt, daß fie keinerlei vorläufige Regie⸗ 
rung anerkennen werde. 


Aufruhr in Gnadelonpe 

Paris. Die Spannung, die ſeit längerer Zeit in der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie in Guadeloupe zwiſchen den Beſitzern der 
Zuckerrohr⸗Pflanzungen und Arbeitern wegen angeblich unge⸗ 
nügender Lohne herrſchte und die zahlreiche Arbeitseinſtellungen 
zur Folge halte, iſt nunmehr in eine offene Auſſtandsbewegung 
ausgeartet. Nach den in Paris eingetroffenen Meldungen haben 
die ſtreikenden Arbeiter, obwohl ihnen kurz vorher eine Lohn⸗ 
erhöhung bewilligt worden war, am 25. Februar einen Polizei⸗ 
poſten angegriffen, der zum Schutze einer Zuckerfabrit aufgeſtellt 
war. Zwei Poliziſten und ein Soldat wurden dabei ſchwerver⸗ 
letzt. In der Notwehr feuerte die Polizei auf die angreifende 
Menge und tötete einen Arbeiter. Mehrere andere Arbeiter er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. Die Pariſer Preſſe iſt der Anſicht, 
daß die kommuniſtiſche Werbetätigleit in den übrigen franzoſi⸗ 
chen Kolonien nunmehr auch in Guadeloupe zu offenen Gemalt: 
taten ſchreite. 


Täklichkeiten im Sobranje 

Sofia. Donnerstag behandelte das Sobranje die bulgari⸗ 
ſche Wirtſchaftskriſe. Das Haus war überfüllt, da bekannt ge⸗ 
worden war, daß die Gruppe Zankoff dieſe Ausſprache als 
Ausgangspunkt ihres erſten öffentlichen Vorſtoßes gegen Liaßt⸗ 
ſcheff nehmen würde. Die Stimmung war äußerſt erregt, zumal 
Liaptſcheff den Sprecher der Zankoff⸗Gruppe, den Profeſſor De⸗ 
niloff, nicht zu Wort kommen ließ, wodurch für die Zankoff⸗ 
Ar hänger das Signal ihrer feindlichen Haltung gegeben wurde. 
Zur Abſtimmung gelangte ſchließlich der Regierungsantrag. der 
die Maßnahmen des Kabinetts hinſichtlich der Wirtſchaftskriſe 
guthieß. Liaptſckeff erzielte in namentlicher Abſtimmung eine 
Vertrauenskundgebung mit 133 gegen 112 Stimmen. Die N. 
heit wurde durch die Stimmen der Kabinettsminiſter und der 
Mazedonier⸗Gruppe erreicht. Liaptſchef hatte in letzter 
Stunde ſämtliche Abgeordnete aus der Provinz in Automolälen 
heranholen laſſen. Die erregte Stimmung der Abgeordneten 
ſetzte ſich in den Wandelgängen fort, wobei es zwiſchen Anhängern 
Zankoffs und Liaptſcheffs zu Tätlichkeiten kam. 


Abreiſe der Zum along ee 
Prof. Duhrenfurths 
Die Mitglieder der Internationalen Himalaya Expedition, die 
int Frühſommer dieſes Jahres den zweithöchſten Berg der Erde, 
den Kangchenjunga, beitelgen wird, verließen am Sonntag abend 
Zürich. Prof. Dyhronfurth (lints neben ihm feine Frau und die 
übrigen Expeditionstellnehmer), verabſchledet ſich hier von feiner 
Mutter. 


Berfaffungsfeier in Prag 

Prag. Im Stigzungsſaal des Prager Senats, wo die ehema⸗ 
lige revolutionäre Rattonalperfammlung tagte, wurde am 
Donnerstag in Anweſenheit Maſaryks anläßlich der 10: 
jöhrigen Beſtandfeler der Ver'aſſung eine Feſtfihung abgehal⸗ 
ten. Der Feier wohnten alle noch lebonden Mitglieder der ehe⸗ 
maligen revolutiondren Natlonalverſammlung bei, der Miniiter- 
praſtdent mit ſelnem Kabinett, ſowie die Vorſtthenden der beiden 
Häuſer der Nationalvetſammlung. Trüfldent Maſaryk wurde 
Bein Betreten und Verlaſſen des Sitzungsſaales ſtürmiſch br: 
grüßt. Neben anderen hervorragenden Perſönllchkeiten aus tſche⸗ 
chiſchen poljtiſchen Kreiſen ergriff auch der Miniſterpräſident 
ÜUdezal das Wort und ſtellte die vor 10 Jahren geſchloſſene 
Verfaſſungsurkunde als Bild der Rechtsanſchauung der ſſchechl⸗ 
ſchen Nation bin. 


Das Urteil gegen Gtaf Stolberg 
rechtskräftig 

Hirschberg. Die Staatsanwaltſchaft und Graf Chriſtian zu 
Stolberg habon ihre Berufung zurückgezogen. Das Urteil gegen 
Graf Cbriſtian, der wegen fahrläſſiger Tötung feines Vaters zu 
neun Monateu Gefängnis verurteilt worden war, iſt damit 
rechtskraftig geworden. Ob der Verurteilte Bewährungsfriſt er⸗ 
hält, wird das Gericht noch zu beſchlleßen haben. Zur Zeit 
befindet ſich Graf Chrifstan in Frriheit. 
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Skillſtand 


in London 


Drei⸗ oder Fünf⸗Mächte⸗Flottenablommen? 


London. Der distematiſche itarbeiter des „Dall 
Telegraph“ Hält gegenüber den Ableugnungsverjuchen des engli⸗ 
ſchen Answärtigen Amtes daran feit, daß zwiſchen den Vertre⸗ 
tern Englands, Amerikas und Japans anf der Flottenkonfereuz 
Veſprechungen für eln Drel⸗Mächte⸗Ablemmen im Gange ſeilen. 
Um Donnerstag hätten wiederum eins größere Anzahl von eng: 
liſchP⸗ameritaniſchen und amerikanichs⸗Japaniſchen Pripatbeſpre⸗ 
chungen stattgefunden, die alle in die Richtung wieſen, duß die 
drei Flottenhauptmachte beſtrebt ſeien, unter ſich ſelbſt eine vor: 
länfige Vereinbarung zu erzielen. 


Dieſer Auffuſſung Höhen Washingtoner Mitteilungen gegen 
über, wonach der ſtellpertretende Einatsfelretär Tottan er⸗ 
klärte, daß dus Ziel nach wie vor ein Fünf⸗Mächte⸗Abkommen 
ſei und daß die Erklärungen, die Vereinigten Staaten hätten 
als Ergebnis der Konferenz eine geöheee Nütungsdürde zu tra⸗ 
gen als vorher, jeder Grundlage entbehrten. amerika⸗ 
niſchen Senat wileben, wis veikautet, ein Prai⸗itchte⸗Aötem⸗ 
men auf erhebliche Widerſtände ftoken, anf der anderen Seite 
aber wllede auch ein Fünf⸗Müchte⸗Abtammen mit etwaigen Vor⸗ 
behalten, die Eraß⸗Britannien eine Anpaſſung an Aenderungen 
100 franzöſiſchen Bauprogramtes erlanbten, auf Ablehnung 
ſtoßen. 


Liebestragòdie im Hotel 


Borlin. Geſtern nachmittag verfuchten in einem Hotel in 
der Gollnowſtraße der 20 jährige Hans W. und die um drei 
Jahre jüngere Hanni G. ſich das Leben zu nehmen. 

Das junge Paar war in den fruhen Vormittagsſtunden in 
dem Hotel abgeſtiegen. Als ſie ſich bis Mittag nicht ſehen und 
hören ließen, ſchöpfte das Hotelperſonal Verdacht und drang in 
das Zimmer eln. Auf einem Ruheſofa fand man die beiden 
jungen Leule leblos auf Ein Hinaugerufener Arzt ſtellte bel 
beiden noch ſchwache Lebanszelchen feſt. Daroufhin wurde ſofort 


Europas nächſte Republik? 


Sauerſtoff vornahm, die nach langwierigen Bemühungen aus; 
von Erfolg waren. Die Lebensmüden wurden in das Krank'r⸗ 
haus am Friedrichshain gebracht, wo fie bedenklich daniederlie⸗ 
gen. Allem Anſchein nach haben ſie eine größere Menge eines 
ſtarken Schlafmitlels zu ſich genommen. Mie aus hinterlaſſe⸗ 
nen Abſchiedsbriefen hervorgeht, waren die Eltern des Paares 
wegen ihrer allzugroßen Jugend gegen eine eheliche Verbin⸗ 
dung. Das glaubten die Lieberden nicht ertragen zu können 
und fie faßten den Entſchluß, gemeinſam in den Tod zu geher. 
— Auf dem Barliner Untergrundbahuhe; Wittenbergp'az 
ſpielte ſich geſtern gegen 17 Uhr, zur Zeit des ſtärlſten Nachmit⸗ 
tagsverkehrs, ein aufregender Vorfall ab Ein älterer Hert 
ſtürzte ſich vor die Räder eines einfahrenden Zuges und wurde 
auf der Stelle getötet. Die alarmierte Feuerwehr mußte den 
Wagen anheben, um dle Leiche bergen zu können. Der Selber 
mörder wutde als ein 63 jähriger Perſions inhaber FJ Korench 
vom Kurfürſtendamm 165 feſtgeſtellt. Der Grund zu dem Ber 
zweiflungsſchritt iſt nicht bekannt. 


Ein Franziskanerkloſter für Kiel 

Kiel. Die Stadt Kiel, die ſeit vierhundert Jahren kein 
Kloſter beherborgte, erhält eine Nlederlaſſung des Franzlsakner⸗ 
Ordens. Diefor Orden hat ſorben das frühere Etablſſſemen! 
Kruſenrott zum Preſſe von 70 000 Mark erworben. Bereits in 
den nächſten Tagen werden ein Abt und drei Laienbrüder in dem 
neugegründeten Kloſter Einzug halten. Nach vollendeter Ein⸗ 
richtung werden noch mehrete Prieſtet und Laſenbrüder nachfol 
gen, als deren Aufgabe es bezeichnet wird, die hieſigen katholiſchen 
Pfarrer bei der Seclſorge zu unterſtätzen. 


5 Feustwehr alarmiert, die Wiederdelebungsverſuche mit. 
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In Monaco. das mit feinem Gebiel von 1,5 Quadratlilometern das kleinſte ſouveräne Fürſtentum der Erde iſt, herrscht Kriſen⸗ 

ſtimmung. Der Eheſcheidungsſkandal des Thronfolgerpaares und die Auflöſung des „National“⸗Rates haben die Möglichkeit 

heraufbeſchwoven, daß die deporſtehenden Mahlen die Abſetzung des regierenden Fllen Louis und die Yuszufung der Nepu⸗ 

Dit dringen werden. — Unfer Bild gibt einen — fait reſtloſan —- Ueberblick über das Fürstentum: in der Mitte die Spielbank 
von Monte Carlo, rechts auf der Halbinſel das Fliliſtlichs Schloß 


S ee 

A andere Genbrakion 

Nee SCHNEIDEN FORRSTL 

. VERLAG OSKAR MEISTER.WERDAU SA 
(47. Foriſetzung.) 


Daun wurden die Straßen dunkler, die Lichter ülle wich 
einem matten Dämmer. Hinter ſchmalen ffenſtern ver 
strömte rötlich weißes Licht und zeichnete groteske Bilder 
auf den Gehſteig. ie häßlich der Wagen mit einem Male 

holpern begann! Es warf fie hoch und rechts und linke. 

jer gab es keinen Aſphalt mehr, nur Pflafter ſchlechteſter 


te. 

zPattendergſtraße 26.” — 

Rita ſtand auf dem Trittbrett und ſuchte, wohin ſie ihren 

uß ſetzen konnte Vor, hinter und neben dem Wagen gähnte 
elne Wien weiße Maſſe N 

„Ich bin bia dicht an den 1 gefahren, gnädige 

ran! Weiter ging es nicht mehr!“ ſagte der Chauffeur 
achſel zuckend. 

Sie nickte dankend und entrohnte ihn. 

„Wünſchen Gnädigſte, daß ich warte?“ 

Sie ſah nach ihrer Uhr am Handgelenk. — Sechs Minuten 
vor Elf — und veralich die Zeit mit den Ziffern. die aus 
der Selle des Wagens leuchteten — Können Sie in zwe 
Stunden wiederkommen? — Sie brauchen nicht zu läuten! 
Geben Ste dreimal hintereinander ein Hupenſlanal. Das 


genügt 

„Gewiß, gnädige Fraul“ ö 

Der Chauffeur iah lie noch ftehen, als er bereits um die 
Ede bog Die Welt war groß und rund und zuweilen 
lächerlich ſpaßhaft Als ob es im Zentrum nicht genügend 
Männer gäbe Dies vornehme Weit fuchte ſich ihren Ge. 
liebten bier draußen in dem verrufenſten Viertel. — Ihm 
konnte es übrigens gleich fein. Jeder verſchaffte ſich ſein 
Pläſter wie und wo es ihm eben paßte. 

Als das Gicht der Scheinwerfer an der Straßenblegung 
verfloß, drückte Rita auf einen Knopf der kaum mehr in 
der schwarzen Meinen Holzſcheibe Halt kand Ein müder. 
verſchlafener Schritt tappte die Treppe herab. dann zitterte 
ſchwaches Kerzenlicht durch die geöffnete Tür 

„Guten Abend, Frau Karſten! — Iſt mein Bruder ſchon 
zu Haufe?“ 

„Noch nicht, Fräulein Ebrach, aber er wird wohl nicht 
mehr lange bleiben.“ Die alte Frau welche das Kerzenſtümpf⸗ 
chen bachhielt, frühere lich krlerend unter dem dünnen Schal 
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zufſammen, den fle mit ber Linken über der Bruſt feſtknüpfte. 

„Es it ein paar Tage wieder recht ſchlimm mit ihm ge⸗ 

geweſen!“ fagte Me und ging ihr voran die Treppe hinauf. 
„Er hat wieder getrunken?“ 


„Bier?* 

„Branntwein, Fräulein Ebrach! — Branntwein! — Das 
iſt noch ein gutes Stück Ihlimmer. Ich wollte ihm die Flaſche 
wegnehmen, aber da hätte er mir alles kurz und klein ge⸗ 
schlagen. — Da hab ich Me ihm wieder hingeſtellt“ 


Alta ſprach kein Wort mehr, Bis fie die ſchwindelnde Höhe 
des fünften Stockwerke erklommen hatte. Ihre Kehle gal 
keinen Laut mehr von ſich. Nut ihre Lungen keuchten. 

„Wollen Sie ein bißchen zu mir berelnkommen, Fräulein? 
Bei mir iſt es warm!“ ſagte die Alte höflich 

„Er hat nicht geheizt?“ fragte Rita. — Sie fand noch 
immer nicht genug Atem. a 

„Ich hätle ihm Kohlen verſchafft, Fräulein. Er wollte 
keine. Er hätte kein Geld für Io etwas, ſagte er.“ 

„Hat er ſeine Miete bezahlt?“ 

„Auf den Heller. Fräulein! — Nein nein. das tut er 
nlcht. daß er mir etwas abdrückt Ich könnte mich ſonſt 
nicht beklagen über ihn! — Nut manchmal — da meine ich. 
ich hätt es mit einem Wahnſinnigen zu tun, fo lärmt und 
mütet er.“ 


Rita lleß ſich das Zimmer aufſperren und trat eln. Eine 
elfige Kulte ſtrömte ihr entgegen. Die Alte hielt die Kerze 
in die Höhe, daß ihr ichwach rötlicher Schimmer die kahlen 
Wande beleuchtete. „Ich habe ihm geſaat, er tolle das Bett 
weiter weg von der Mauer rüden. Es regnet ein bikdhen 
herein set, und die naſſen Flecken können nicht trocknen, 
peil er nicht heizt. Aber er will nicht. Es ift ein Kreuz mit 
ihm. Gut, daß er ſollh eine Schweſter hat. Einen Bruder, 
nicht wahr, den läßt man nicht untergehen den hält man. 
plange es geht. Ift hatt das gleiche Blut! Das treibt in 
* Immer wieder zuſommen. . r 

ltae Gellcht brannte In einer ſengenden Röte Körperlich 
aber fror fie. Es war unmöglich, bier auf ihn zu warten. 
Können Sie mir etwas Holz dorgen. Frau Karſten7 — 
Man erfriert fa förmilch hier herinnen.“ — Sie legte ein 
Geldftück auf den Tiſch. 

Ohne es oorerft zu nehmen, entfernte ſich die Alte und 
kam mit einem Bündel Späne und einem Eimer Koks 
zurück. Wortlos begann fie Feuer in dem elſernen Ofen 
anzufachen. Kaum flammten Die erſten Späne auf, praſſelie 
und purrte es in dem Ichmarzen Rachen. 

Das Geräuſch hatte etwas friedlich Beruhigendes. Die 
Petroleumlampe. welche auf dem wackligen Tiſche ſtand warf 
einen breiten Streifen gemütlicher Helle durch das Zimmer. 
daß die naſſen dunklen fflecken an Dede und Wänden wie 
Kriſtall aufblitzten 
»Ich danke Ihnen, Fran Karſten. Laſſen Sie die Kohlen 
hier, bitte.“ Rita wies auf dus GBelditüd. 

„Es iſt zuniel!“ wehrte die Alte beicheiden. 

„Nehmen Ste es nur! — Wenn mein Bruder kommt. dann 
leuchten Sie ihm, bitte, die Treppe herauf * 

„Ich tu's immer, Fräulein! Allein fände er ſelnen Weg 
nur in den allerſeltenſten Fällen“ Es war das erſtemal, 
daß die alte Frau lächefte Dann verſchwand fie geräuſchlos. 

Rlig trug lich den einzigen Stuhl, der in der Stube ſtand. 
zum Ofen und hielt ihre Hände asaen das Eilen. das lana⸗ 
lam zu glühen begann. Ihre Augen ſuchten durch die arm⸗ 
ſellge Enge des Zimmers Entſetzlich war das! — Einfach 
entſetzlich! 

Sie fuhr aulanımen, ala draußen ein Schritt tappend näher 
kam genau in der Michtung nach der Türe. Dann furana 
dieſelbe aus den Angeln Eine von Regen und Schnee völlig 
zerwaſchene Geſtalt ichob ſich über die Schwelle Kleine ver⸗ 
ſchwommene Augen ſtarrten Rita an „Guten Atend! — 
Haft du Sehnſucht nach mir gehabt. ichöne Schwägerin!“ 

Rlta Überhörte den Spott. „Ich wollle dich wieder einmal 
lehen Max und wiſſen wie es dir geht“ 

-WMie's mit geht?“ Er lachte aus vollem Halle. „Ganz 
vorzüglich!“ (Fortſetzung folgt.) 


Inventur bei Hagenbeck 


Von Erna Büſing. 


Um die Bilanz ziehen zu können, muß man Inventur auf⸗ 
nehmen, das weiß man allgemein, aber unter welchen Schwie⸗ 
kigkeiten im Zirkus und im Tierpark eine Inventur aufzuneh⸗ 
men iſt, das wiſſen nur wenige 

Den ganzen Tag über werden im Zirkus jede Hand und 
lader Kopf gebraucht, darum wird die Inventur nachts gemacht. 
Aachts (wenn die ſchweren Eiſentüren jede Garderobe und jeden 
Kaum. in dem Requtſiten lagern. feſt abſchließen. die Plüſch⸗ 
Mühle des Zul auerraums mit Perſenning bedeckt find, die 

ferde im Stall in ihrem Stroh liegen, irgendein Löwe als 
echtes Nachttier in ſeinem Käfig gemächlich hin und her trot⸗ 
tet, ein vollgefreiſſener Seelöwe noch eben vor dem Einſchlaſen 
ein paar mal mit einem toten Fiſch jongliert, und die Stall⸗ 
uche aufmerkſam und ſpähenden Auges durch die Gänge 
chleicht) brennt in den letzten Januartagen in den Direktions⸗ 
Ummern Licht, da die Inventur fertig werden muß Dann 
wird Wegners berühmte Zirkuskartothet zu Hilfe genommen, 
in die im Laufe des Jahres Eintragung auf Eintragung ge 
macht wird. Iſt doch dieſe Kartei eine Fundgrube für jeden. 
der ſich mit dreſſierten Tieren und „Tieren auf Wanderſchaft“ 
beſchiftigt. In ihr wird jedes Tier mit Namen, Geburtstag 
und Anſchaffungspreis verzeichnet. und an dieſe drei Grund: 
Notizen reiht ſich ſpäter der ganze Lebenslauf. So kann man 
rgleiche ziehen zwiſchen der Lebensdauer wild eingefangener 
und in der Gefangenſchaft geborener Tiere Man kann nach⸗ 
zentrollieren. von welchen Krankheiten die Tiere ſowohl ihrer 
Art nach wie als Einzelexemplar am leichteſten befallen wer⸗ 
en. So weiſt dieſe Kartothek einwandfrei nach, daß afrikani⸗ 
Ihe Kamele überaus leicht an Fellkrankheiten leiden, während 
biriſche Kamele von ihnen verſchont bleiben. Daraus zog Na: 
türlich Hagenbeck die Schlußfolgerung, nur noch ſtbiriſche Kamele 
ur das Zirkus unternehmen zu gebrauchen. Ferner erfährt man, 
5 eigentlich alle Tiere überraſchend gut Neilen und Klima» 
wechel vertragen. 
In dieiem Jahre müſſen unter anderem von der dreſſierten 
Zebraherde zwei Tiere ekachuct werden. Noch Brehm ver: 
trat die Meinung, daß Zebras überhaupt nicht an den Mens 
ſchen zu gewöhnen ſeien. Jetzt dreſſiert man ganze Gruppen, 
Ipannt fie vor den Magen und fährt ſogar vierſpännig mit 
ihnen durch den Großitadtverkehr zu Reklamezwecken. Doch 
wird der Zeprahengit mit zunehmendem Alter böſe, weshalb im 
vergangenen Jahre aus der dreſſierten Gruppe einer ausge⸗ 
merzt wurde. Er fing nämlich bei jeder ſich bietenden Geleger⸗ 
zeit mit eingm anderen Hereſt eine Beißerei und Keilerei an, 
und da Zebras, die noch ungebändigte Urkraft präſentieren. 
Näftiger find als Pierde, waren jeine Eiferfüchteleien im höts 
ten Grade geiährlih für Tiere und Menſchen. Es blieb nichts 
dude res übrig, als dem Störenfried mitzuteilen: Mit dir iſt 
Sckluß bei Hegerbecks, du kommſt jetzt fein hinter Gitter in 
einen ſüdamerikaniſccen Zoo.“ Das andere Zebra jedoch, ein 
ruhiges Tier, endete durch Unglücksfall. Es glitt aus, fiel auf 
en Bauch verletzte ſich die Netzhaut und itarb, trotz fojortiger 
lierärztlicher Hilie innerhalb fünfzehn Minuten. - 
Tiere haben jedes Jahr einen anderen Wert, Auf jeden 
Fall müſſen fie gut ſtehen, das Fell darf nicht um ihren Kör⸗ 
Per ſchlottern, ſie müfſen prächtig im Haarkleid ſein, und die 
taubtiere ſollen ihre Fangzähne haben. Und genau jo gut wie 
In Menſch ſich einen Zahn abbeißen kann, bringt das auch ein 
Tiger fertig. Da benagt zum Beiſpiel „Nelly“ einen wunder⸗ 
baren Markknochen und ſchlürft direkt nor Vergnügen. Als ſie 
ledog hernach faul vor lauter Vollgefreſſenheit ſich im Käfig 
reckt und den Nacken aufiperrt, um recht tief zu gähnen, er⸗ 
hebt der vor dem Käfig ſtehende Dompteur ein Jammergeſchrel: 
o Nelly hat ſich ein Stück vom Eckzahn abgebiſſen!“ Das 
hat Relly nicht gemerkt, aber in Wegners Kartothek ſteht: 
Nelly hat ſich dann und dann ein Stück vom Eckzahn abge⸗ 
iſſen.“ Im ſelben Augenblick iſt dieſer bildſchöne Tiger weui⸗ 
ger wert. Zugleich beobachtet man, was für eine Einwirkung 
Lahndefekte bei der Nahrungsaufnahme und der Nahrungs⸗ 
verarbeitung haben. Raubtiere können, falls fie im übermüti⸗ 
den Spiel im einen harten Gegerßtand zu feit hineinbeißen, ſich 
ie Fangzähne glatt abbrecheu. Dann find Tiger und Löwen 
verſchandelt und ihr Buchwert ſinkt ganz enorm. Derartige 
Lahngeſchichten ſind verſtändlich, aber es gibt noch immer fo 
mel Unergründetes, bei dem man auch nicht vorbeugen kann. 
ekam doch zum Beiſpiel ein wildeingefangener Tiger, der von 
dabr zu Jahr wertvoller wurde, ganz plötzlich eine Erkrankung 
ber Rückenmarks. Die Urſache iſt unbekannt, und was ein 
engaliſcher Königstiger für Vererbungen in ſeinem Blut mit 
lich ſchlerpt kann man nicht nackkontrollieren. 
8 Bei den indiſchen Eleſanten hat bekanntlich nur der Bulle 
duc bn. Die müſſen ſelbſtredend in Ordnung ſein, obwohl 
de; bei den in Freiheit lederden Tieren durchaus nicht immer 
“t Fall iſt. Ueberdies muß der Elefant nicht nur gut im Kör⸗ 
nerbau, ſondern vor allen Dingen kräftig im Rüſſel fein, 
eht doch ein rüſſeljch wacher Elefant bei den Tierhändlern in 
gar feiner Gunſt. Bei Hagenbecks wird jedes Jahr der Elefant 
atari. auf das gewiſſenhafteſte gemeſſen. Er kam nämlich 
15 afrikaniſcher Zwergelefant in den Handel. Deutſche Zoo⸗ 
Eben ſugten: „Das iſt ein regelrechter junger afrikaniſcher 
lefaut.“ Die gut unterrichteten Fänger aber behaupteten: 
W. iſt ein Zwergeleſant.“ Nun, bewußter Zwen, deſſen 
teachstum noch lauge nicht abaeſchloſſen iſt. mißt heute bereits 
Ai, zwei Meter Bandmaß. Er hat die ſchönen Zähne der 
kikaner, auf deren Spitzen man Meſſingkugeln ſchraubte, da 
un und wann mal mit ſeinen Kollegen zu boxen verſucht. 
Jur Jun einem Jahre erlebte der Zirkus eine Naſenbären⸗ 
daſion. Tie, in Südamerika ſtand er in 


wegend irgendwo unterm Zelt. Schauluſtig und abwechfſlungs⸗ 


bras, und Nacht den Zirkus. Doch auch Indianer kamen. und ſie 
ſich ken Noſenbnten mit als — Eintrittsgeld. Erſt ließ man 
auf das Tau geigäft ein, ſchließlich aber mußte mau Pla⸗ 


dien enbären werden nicht mehr angenommen.“ Und wenn 
sehe gerade in dieſem Augenblick in einem Zoologiſchen 
en in Europa oder Amerika ein kleiner Naſenbar „bitte, 


bitte“ macht und ein glückliches Kind ihm ein Stück Zucker in 
den Käfig wirft, dann iſt das, ganz genau genommen, nur 
möglich, weil ſich mal ein Indianer eine Zirkusvorſtellung an⸗ 
ſah. 

Eins der intereſſanteſten Kapitel iſt im Tierpark die Zach⸗ 
lung von Geflügel. Da leben beiſpielsweiſe auf einem Teich 
über 500 Enten. die inzwiſchen Bruten großgezogen haben. 
Für die Inventur müſſen ſie genau gezählt werden, und zwar 
Männchen und Weibchen geſondert. Darum heißt es: „Jitzt 
werden Krickentenrzännchen gezählt.“ Der Wärter treibt die 
Tiere über den Teich, die geſchulten Zoologenaugen gucken auf 
Krickentenmännchen, und ſiehe da, der eine zählte dreißig, und 
der andere achtzehn dieſer kleinen Tiere. Dann beginnt das 
Zählen von Neuem. Darauf heißt es: Stockentenmännchen“ 
und alles ſieht nach den metalliſch grünen Hälſen. Hernach 
kommen die Spießenten an die Reihe und man beobachtet alle 
Spitzſchwänze. Der Mann iſt bunt, das Weibchen iſt ſchlicht; 
ſcheinbar iſt alles ſo einſach, und doch geraten nach den Momen⸗ 
ten des Zählens oft die beſten Freunde temperamentvoll an⸗ 
einander. 

Gewiſſerhaft muß eine ſolche Inventur gemacht werden, 
unbedingt. Dennoch kam es bei aller Gründlichkeit einmal vor, 
daß achtzehn Elefanten — überjehen wurden. 


Das Geheimnis der Pyramide 


Es iſt bis heute ein Rätſel geblieben, wie es die alten 
Aegypter zuſtande brachten, Bauwerke wie den Tempel von 
Lukſor zu errichten, von dem einzelne Hallen mit ihren 23 
Meter hohen Säulen die Durchſchnittsausmaße unſerer größten 
Kirchenſchiffe weit übertroffen, oder die Pyramiden, deren 
größte auf ein Gewicht von ſechs Millionen Tonnen geſchätzt 
wird, eine Steinmaſſe, zu deren Beförderung heute etwa ſechs⸗ 
tauſend Güterzüge erforderlich wären. Unbegreiflich erſcheint 
es uns, wie man damals ohne die Hilfe von Kraftmaſchinen 
ſolche gigantiſche Bauprojekte ausführen konnte, an deren 
Ausgeſtaltung unſere modernen Architekten, mit allen maſchi⸗ 
nellen Hilfsmitteln verſehen, faſt verzweifeln müßten. Der 
geheimnisvolle Schleier, der die Entſtehungsgeſchichte des größ⸗ 
ten Bauwerkes aller Zeiten umgibt, hüllt auch noch ein wei⸗ 
teres Rätſel, das niemand bisher zu löſen vermochte, in ſich 
ein. Die große Pyramide hält in ihren ſteinernen Maſſen die 
Summe aller wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe der alten Aegypter 
verborgen. Zahlreiche Gelehrte haben ſchon den Schlüſſel die⸗ 
ſes Myſteriums zu finden geſucht, aber nur weniges iſt bis 
heute darüber bekanntgeworden. Als Rapoleon nach Aegypten 
dam ließ er eine Karte des Landes anfertigen. Zum Aus⸗ 
gangspunkt für ihre Vermeſſungen ſuchten die Geometer nach 
einer weithin ſichtbaren Stelle, und die große Pyramide wurde 
natürlich ſojort dafür in Betracht gezogen Nach mehrfacher 
Prüfung ſtellten die Landvermeſſer zunächſt zu ihrer Ueber⸗ 
raſchung feſt, daß die im alter Aegypten heiligen Zahlen 3 und 
7 eine wichtige Rolle in den Ausmaßen der einzelnen Bauteile 
ſpielten. Die Mathematik lehrt, daß das Verhältnis des Um: 
ſanges eines Kreiſes zu ſeinem Durchmeſſer der Zahl 3.1416 
entſpricht; daß man alſo, um den Umfang eines Kreiſes zu er⸗ 
mitteln, nur die Länge feines Durchmeſſers mit der Zohl 
3.1416 zu multiplizieren braucht. Zur Feſtſtellung dieſer Zahl, 
die bei allen Berechnungen eine grundlegende Bedeutung be⸗ 
ſitzt, haben die gricchiſchen Mathematiker Jahrhunderte ge⸗ 
braucht. Den allen Aegyptern aber war Jahrtauſende vorher 
die Wichtigkeit dieſer Zahl bereits bekannt. Wenn nicht näm⸗ 
lich die Länge des Umfanges der Pyramidenbaſis durch ihre 
Höhe dividiert, jo erhält man bis auf die Bruchzahlen genau 
die Zahl 3.1416! Ein Jahr hat 365 und ½42 Tage. Auch dieſe 
Zahl, zu deren Errechnung die Wiſſenſchaft Generationen auf⸗ 
gewendet hat, iſt im Verhältnis der einzelnen Pyramidenteile 


zueinander ſchon enthalten. Ein Gang im Innern des Bau⸗ 
werkes, der in die ſogenannte Königskammer führt, mißt, in 
ägyptiſcher Einheit gerechnet, genau 365 und e: Zoll! Im 
Innern dieſer Königskammer haben die Archäologen eine Art 
von Schrein entdeckt, eine kunſtvolle Arbeit aus rotem Granit, 
die ſicherlich niemals als Sarkophag, vielmehr als Maßeinheit 
gedient hat, denn es wurde keine Mumie darin gefunden. Das 
äußere Faſſungsvermögen dieſes rechteckigen Scheinbehälters 
ift, in altägyptiſchen Kubikzoll gemeſſen, genau doppelt jo groß, 
wie fein innerer Rauminhalt. Dieſes innere Faſſungsvermö⸗ 
gen beträgt genau 69.000 Kubikzoll, eine Zahl, die in unmit⸗ 
telbarem und für die Wiſſenſchaft äußerſt wichtigem Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſpezifiſchen Gewicht unſerer Erde ſteht. Die er⸗ 
ſtaunlickſte Entdeckung jedoch, die ſchließlich bei der Vermeſſung 
der großen Pyramide gemacht wurde, iſt folgende: Jahrhunderte 
vergingen, bis die Aſtronomen die Entfernung von der Erde 
zur Sonne eriechnet hatten. Wenn man die Höhe der Pyra⸗ 
mide mit einer Million multipliziert, ſo erhalt man die Zahr 
148 208 000, die in Kilometern genau die Entfernung unſeres 
Lichtſpenders von unſerem Planeten angibt. Denkbar wäre es 
wohl, daß ſich alle Ereigniſſe, alle Erkenntniſfe, alle Geſetze in 
eine mathematiſche Formel zuſammenfaſſen ließen. Wußten 
vielleicht die Erbauer der Pyramiden von dieſem Geheimnis? 
Bodo M. Vogel. 
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| Rätjel-Ede | 


Waagagerecht: 1. europäiſcher Staat, 7. Fiſch, 8. Tier⸗ 
laut, 9. elektriſches Urteilchen, 11. Himmelskörper, 14. Metall, 
16. Bezeichnung für „ebenſo“, 18. Nahrungsmittel, 19. Gehalt, 
20. Tonſtufe der italieniſchen Skala, 21. Artikel, 23. Segel⸗ 
ſtange, 25. Weissagung. 

Senkrecht: 1. Tonſtufe der italieniſchen Skala, 2. Fluß 
im Harz, 3. Abkürzung für „niemals“, 4. Affenart, 5. Verbin⸗ 
dungsitift, 6. Tonſtufe der italieniſchen Skala, 7. Fluß in 
Frankreich, 10. Benennung, 12. Raubtier, 13. Körperorgan, 15. 
Teil des Auges, 17. Fluß in Italien. 22. Frauenfigur aus der 


griechiſchen Sage, 24. arabiſcher Arrikel. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


1 


Elegante Mäntel mit Pelzbeſatz: 
1. graues Tuch, 
2. Velours de Laine — jobotartige Reverſe. 


Die Dame und ihr Kleid 


Hübſche Kleider für jugendliche Geſtalten: 
3. roter Rips — Einſatz und Manſchetten aus Seide, 
4. nußbrauner Kaſha — aufgeſetzte Blenden. 


Mit der Kamera gegen Seejungjern 


Wenn die veränderlichen Nordweſtmonſune au den Küjten 
von Neu⸗Guinea vom Dezember bis März die ertragreiche 
Perlenfiſcherei der Eingeborenen ftilfgelegt haben, beginnt unter 
jenem Himmelsſtrich die Jagd auf die Seejungfer. Dieſes icli: 
ſame Säugetier bewohnt das Meer nach Norden in großen 
Scharen, bei den Eingeborenen ſteht es wegen der Fülle ſeines 
köſtlichen Fleiſches in hohem Anſehen. Die einfache Fangart 
erinnert an die ſchönen alten Tage der Walfiſchfängerei, wo 
man nur bei zähem Wagemut und Einſatz des Lebens auf Er⸗ 
folg rechnen konnte. Der Anwohner der Torresſtraße iſt ein 
mutiger Sportsmann, und die Aufregungen und Gefahren der 
Jaad locen ihn mehr als die Beute ſelbſt. 

„Der ſchwarze Schiffer der Mabuiag“, To erzählt Frank 
Hurley in ſeinem bei Brockhaus erſchienenen Abenteuerbuch 
„Perlen und Wilde“, „lud mich ein, an Bord ſeines Schiffes eine 
Seejungfernjagd mitzumachen. Wir wollten erſt nach einem Fang 
heimkehren; denn es gilt dort als Schande, mit leeren Händen 
zurückzukommen. Unſere Mannſchaft, ganze zwölf an der Zahl, 

war ebenſo buniihelig und wunderlich 
wie das Fahrzeug, das ich beſtieg: 

alte Männer, junge Burſchen, Knaben und Kinder, die mehr für 
das Filmen übrig hatten als für die Seefungfern; einige jo 
wettergehärtet und ausgedient wie unſere Segel, andere wieder 
ſo fett und rund wie die Seekuh, die wir jagten. Nach vielem 
Flicken hatien wir unſere Barke jo weit, daß fie widerſtrebend 
den Ozean davon abhielt, in den dunklen übelriehenden Schlund 
hineinzufluten, der ſtolz als Schiffsraum bezeichnet wurde. Er 
zerflel in zwei Teile — den eigentlichen Schiffsraum, der ge⸗ 
mohnlich die Ladung Perlmuſcheln und jetzt die Mannſchaft be⸗ 
herbergte, und die Achterkajüte, die ich einnahm. Anſere Trieb⸗ 
kraft. der Wind, und nach dem endloſen Höllenlärm an Bord 
zu ſchließen, hatten wir eine tüchtige Menge mit. Wenig von 
den unſprünglichen Segeln war übriggeblieben, und das ſeltſame 
Scha brettmuſter, das fie darboten, wenn die Sonne durch die 
Löcher ſchien, und die Fetzen Bindfaden und Schuhbänder, die 
das Flickwerk an Spieren und Maſt hielten, beruhigten mich 
nicht gerade über unſer Schickſal auf der Meeresflut für den 
Fall, daß die Witterung ſtürmiſch wurde. 

In dieſer altersſchwachen Bare ſtachen wir iu See, 
fuhren durch die Stromenge bei der Paſſage⸗Juſel, 
dann weiter nach Norden, an verwitterten, zernagten Inſel⸗ 
chen vorbei, über Korallenriffe und Berlenbänte zu den 
Jagdgründen, wo die Seekuh graft und ſich tummelt Hoch oben 
im Maſtkorb hockt der adleräugige Ausgun; wenn er Flügel 
gehabt hätte, ſo hätte ich mich auch ſicherer gefühlt, denn ich 
hatte ſo eine Ahnung, als würden die verfaulten Taue und 
Rollen ſich durchſcheuern unſern Wachtmann herunterholen und 

alsdann auf unſere Köpfe niederpraſſeln. 

Auf dem Bugſprietende ſteht der „Harpunier“; er gälk feinen 
über vier Meter langen Wurfſpieß gezückt, der vorn flaſchen⸗ 
förmig ausſieht und durchbohrt iſt, um einen kleinen ablösbaren 
Widerhaken zu faſſen. An dieſem iſt eine Seilrolle befeſtigt, die 
der kühne „Töter“ ſeinerſeits in der Hand hält Als wir auf den 
Fiſchgrunden eintrafen, berrſchte Windſtille. Die Segel fielen 
ſchlaff herab und der Anblick zahlreicher Seekühe, die ſich munter 
in den Fluten tummelten und zum Schnauben“ auftauchten, doch 
eben außer Schußweite, war für mich, der ich in Schweiß gebadet 
neben der Filmkurdel ſtand, aufregender als für die Jäger, 
deren Geduld unerſchöpflich ſchien. Die Windſtille hielt den 
ganzen Tag an, bis die Wolken, als konnten ſie die Hitze nicht 
länger ertragen, in Flammen zerfloſſen und den Ozean in 
flüſſigem Gold erglühen ließen. Als der Feuerball unter den 


Wogen im Weſten verſank, umfächelte uns von Süden her eine. 


kleine Briſe die Sterne kamen hervor und leuchteten über den 
kriſtallenen Himmel und die glaſige See; wir aber glitten 
über ein Riff und warfen den Anker aus. 
Dann hörte man ein Knacken wie von einem Dukend 
Kokosuüſſen, und zwölf ſchwarze Weltalten beugten 
fih vor und machten ſich an ihre Abendmahlzeit. 

Wie ein Einſtedlerkrebs im Dunkel ſeiner Schale, ver: 
ſpeiſte ich ſchlemmerhafte Mehlkuchen und Seekuhfleiſch; 
dann ſtreckte ich mich auf meinem Lager aus. 

Im Morgengrauen wachte ich von dem munteren Knarren 
des Takelwerkes auf Die Segel wurden inſtandgeſetzt, und 
das Schiff fuhr weiter. Ein günſtiger Wind wehte, aber offen⸗ 
bar hatte der „Dugong“, die Geejungfer, uns gewittert und 
hielt ſich wohlmelslich in offenbarem Mißtrauen außer Geh: 
bereich Wir fuhren auf dem Waſſer hin und her; ein jeder 


von der Mannſchaft auf ſeinem beſonderen Poſten in Bereit⸗ 
ſchaft, wobei der meinige beſonders beſchwerlich war, da ich nun 
ſchon zum hundertſten Male den ſchweren Filmkaſten von Bad» 
bord nach Steuerbord oder umgekehrt hinübertrug, je nachdem 
der Kurs des Schiffes und die ſchautelnden Spieren es erfor⸗ 
derten. Der glühende Sonnenball brannte ſengend oben über 
unſerem Maſt, auf das heiße Deck und die blendende See her⸗ 
niederſtrahlend; ſchweigend glitt unſer Schiff dahin. 

Verſchiedene Male kamen wir „beinahe“ zu einem Fang, 

fo daß die erlahmende Aufmerlſamkeit und die er⸗ 

müdende Geduld immer von neuem belebt wurden, 
bis das Adlerauge im Maſtkorb unſern Bug fait mitten auf 
einen auftauchenden Nücken lenkte. In ermartungspollem 
Schweigen zitterten wir alle vor Aufregung. Der „Harpunier“, 
der ſeinen Speer in geſpannter Bereitſchaft hielt, machte nun, 
mit feinem ganzen Gewicht und aller Kraft zuſtoßend, einen 
Luftſprung und bohrte die widerhakige Spitze durch die dicke Haut 
ein. Der Bann der Stille löſte ſich in einem wilden Jubelruf. 
das Tau lief ab, und der „Töter“, der ein paar Augenblide ob 
wartete, packte die locker werdende Leine und ſchwang ſich über 


Om mani padme hum 


Bord. Tätig pruſtend und ſich auf die Bruſt ſchlagend, kletterb 
der waſſertriefende Harpunier an Bord, den Speer noch imm 
in der Hand, nachdem ſich der Widerhaken ordnungsgemäß ab 
gelöſt hatte. Unſer zweiter Nimrod glitt über die Wellen da 
hin, vom gefangenen Tier gezogen; mit Kopf und Schulter! 
durchfurchte er das Meer, fo daß er eine große Welle war 
Vierhundert Meter ſauſte er jo dahin, dann konnte er ſich b⸗ 
langſamer Fahrt mit der Hand am Tau nach und ga 
vorgreifen, bis er zu dem gefangenen Tier kam. Dann wa 
ich Zeuge eines ſeltſamen Kampfes — einer Art von Jureiten 
mitten im Waſſer. Inmitten eines ſchäumenden Kreiſe 
tauchte unſer Held auf, rittlings auf der Seekuh ſitzend. dit 
ſich redliche Mühe gab, ihn abzuwerfen. 

Er verteilte ſein Gewicht jo, daß er den Kopf des Tieres 
untergetaucht hielt, und fo war der Kampf bald ans, 
da die Seekuh auf dieſe Weiſe erſtickte. Die Jolle war ſchol 
heruntergelaſſen worden, und die Leute ruderten hin, um dit 
Beute und ihren Gewinner in Sicherheit zu bringen. Den ver 
einten Kräften gelang es, den Dugong an Bord zu ziehen, einen 
Prachtkerl, drei Meter zwanzig lang und faſt zehn Zentnel 
ſchwer. Dugongſchnitzel ſchmecken und riechen ähnlich wie Kalb 
fleiſch: die Eingeborenen freilich verſchlingen jo gut wie alle! 

außer den Knochen. 


* 


Jugenderinnerungen von Pagel⸗ Gräber. 


Schon lange hatte mich die Wunderwelt Indien mit ihren 
Reisen gepackt, und die alten helligen Sprachen Sanskrit und 
Pali ſomit zu lernen, war mein lebhafteſter Wunſch. Als daher 
an einer Hochſchule unſerer Stadt verſuchsweiſe auch Sanskrit 
in den Lehrplan aufgenommen wurde, nahm ich natürlich ſo⸗ 
fort daran teil. Die erſte Stunde war von etwa zwanzig Teil⸗ 
nehmern beſucht, darunter waren mehrere Damen. Doch hatte 
ich für niemand einen Blick, da ich nur geſpannt den Darlegun⸗ 
gen des Dozenten folgte und mich ſofort an die Nachaßmung 
der an die Tafel gemalten Zeichen machte. Die Woche bis zur 
nächten Stunde wurde ausgefüllt mit Uebersetzungen und 
Schriftübungen. Die zweite Stunde nahte; aber wie erſchrai 
ich, als nur zwei Teilnehmer eln Herr und eine Dame, außer 
mir erſchienen waren. Mißbilligend bemerkte der Dozent, daß 
leider die Mehrzahl bloße Bejriedigung der Neugier dem Er⸗ 


werb gediegenen Willens vorziehe. 


„Ja, meine Herrschaften,“ fuhr er fort, „da ich die Befürch⸗ 
tung hege. daß auch Sie mir noch untreu werden, möchte ich 
Sie doch darauf aufmerkſam machen, daß es ſich hier um etwas 
Großes handelt. Denn Sanskrit iſt nicht nur eine Sprache 
ſchlechthin, nein! man könnte foit jagen, es iſt die Sprache. 
Ich weiß nicht, ab es Ihnen bekannt ift, daß die Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur durch das Sanskrit an fi, ſondern auch durch 
die grammatiſche Arbeit der alten Inder einen ungeheuren 
Auſſchwung genommen hat. Beſonders weiſe ich auf Panini 
hin, der leider durch einen Lowen ſeinen Tod fand. Aber die 
meiften werden ja immer durch die poetiſchen Erzeugniſſe einer 
Literatur angezogen, nun, auch gerade in der Dichtkunſt haben 
die Indier Wundervolles geleistet. Ich erinnere Sie nur an das 
Drama Sakuntala non Kalidaſa, das Goethe in ſeinen betann⸗ 
ten Verſen fo gerühmt hat, trechdem er es nur in einer engli⸗ 
ſchen Uebersetzung kennengelernt hat. Was für einen Genuß 
muß Ihnen erit das Leſen des Originals bieten! Dabei Hi es 
gar nicht einmal das beite indiſche Theaterſtilck. Ich brauche 
Sie weiter wohl nur auf folgende Epiſoden aus dem Rieſen⸗ 
epos Mahabharata hinzuweiſen: Nala und Damayanti und 
Savitri, beide kennen Sie ja, in der RNückertſchen Ueberſetzung, 
und die herrliche Bhagapadgita Und daß unſere Fabeln viel⸗ 
ſach auf die indiſchen Fabelbilcher Pantſchatranta und Hito⸗ 
padeſa und auch auf die buddhiſtiſchen Dichatakas zurückgehen, 
das werden ſie ja bald durch eigenen Vergleich herausfinden. 
Aber das alles verblaßt doch vor der unermeßlichen Weite und 
Tiefe des indiſchen Geistes, wie er ſich be onders in der Philo⸗ 
fophie offenbart. Und nun gar die buddhiſtiſche Literatur, die 
zwar großenteils in Pali abgefaßt iſt, — aber wenn Sle Sans⸗ 
krit gelernt haben dann haben Sie auch Pali ſchnell weg. — 
dieſe buddciſtiſche Literatur nun It für ganz Oſtaſien und Hin⸗ 
terindien von ungeheurer Bedeutung geweſen. Ja, Indien und 
ſelne Literatur muß kennen, wer die Weſt will kennen!“ 


Die Anterrichtsſtunde nahm ihren Fortgang, 
Schluß derſelben verwickelte die Junge Dame 


und am 
n Dozenten in 


Die 


2 


1. Sehr elegantes Abendeape aus biſchofslila Panne (ſeitlich ge: | 3. 


zogen) mit Stkunksbeſatz. 
2. Moderner kurzer Abendmantel mit kleinem Cape und Beirk 
von Fuchs. 


Dame und ihr Kleid 


D 


Sehr elegantes Abendkleid aus Crepes Satin in opaliſierendem 


Roſa. Ueber dem enggewickelten Oberleil ein vorne diagonal 
geſchnittener, capeartiger Ueberwurf — langer, weiter 
Glocken rock. 


4 Abendmantel aus Brokat mit Aſatz von Weißfuchs. 


ein längeres gelehrtes Gespräch, wobei fie mir den Aücken zu⸗ 

kehrte, ſo daß ich leider nicht ihr Geſicht näher betrachten 

konnte. In der nächſten Stunde ſah ich fie mir einmal genauel 

an. Ich war etwas ernüchtert. Ein ziemlich ſtrenges Geſicht 

mit kalten blauen Augen. einer allerdings ſchönen, G. iſt ner 

ratenden Stirn und dunkelblondem Haar. Ich muß hier ein 

fügen, daß ich im allgemeinen immer flir dunkle Augen ge’ 

ſchwärmt hatte. Aber ich weiß nicht, woran es lag, meſſt 

waren die Beflgerinnen dieſer dunklen Augen, die ich fernen“ 

lernte, nicht von der gelftigen Regſamkeit, wie ich ſie nun ein 

mal für wünschenswert hlelt. Ich nahm kurzerhand an, daß 

auch hinter dieſem 1 2 nit viel ſbeden lönne. „Sie will 

ein bißcken noſchen“, te ich, „und iſt fo eingebildet, daß Til 

glaubt, die Sprache lernen zu können, von der Wilhelm v. Hure 

oldt gesagt hat, er danke Gott, daß er ihn noch fo lange hab? 

leben laſſen, dleſe Sprache zu lernen. Aber iſt dieſes junge 

Mädchen mit Humboldt zu vergleichen?“ Der Dozent, der mid 

wegen meiner ſchänen Devanagari⸗Schriſt gern ſah, erzählte mir 

em Schluß der Stunde, das Fräulein, das nebenbei bemerkt 

Flamen hieß, wolle ſpäter Jopaniſch lernen. Ich war ganz ver⸗ 

dust vor ſolchen hochfliegenden Plänen. Bei dem Worte hoch⸗ 

fliegend aber mußte ich plötzlich gerührt lächeln, ich dachte un⸗ 

willkürlich an ein Hühnchen das jo hoch wie ein Adler fliegen 

mill. Die fünfte Stunde nun gab mir Gelegenheit, einige. 
kurze höfliche Worte mit ihr zu tauschen. Ich erſah aus unſere? 
Unterhaltung, deß ich eine zwar ſehr ſelbfübewußte, aber trog 
ihrer großartigen Pläne doch unverbildete Perjönlichteit vor 
mir hatte. Einſach und natürlich erzählte fie mir, daß ſſe aus 
einer Arbeiterfamilie ſtamme, ihr Vater ſchon lange tot ſel, 

und fie jetzt mit ihrer Mutter und zwei jüngeren Schweſtern 

zuſammenwohne. Von Beruf Kontoriſtin, habe ſich aus 
eigener Neigung auf fremde Sprache geworfen, um ſpäter elr. 
mal im Auslande ihr Fortkommen zu finden und dort Laud 

und Leute kennen zu lernen. 

Nach dem erſten Vierteljahr wurde der Kurſus wegen der 
geringen Beteiligung als Privatzirkel fortgoſetzt. Der andere 
Teilnehmer hatte nämlich nach der ſiebenten Stunde auch das 
Rennen aufgegeben, jo daß nur noch wir zwei (fie und ich) 
übrig waren Da ergab ſich dann natürlich, daß wir öfter mit⸗ 
einander ins Geſpräch kamen und auch ab und zu kurze Brieſe 
wechſelten, die aber meiſt nur „fachmänniſchen“ Inhalt hatten; 
denn im Übrigen blieb ſie ſehr zurückhaltend. Ja, ſie hatte 
einmal (Bei Beginn des Pripatzirkels) geäußert, daß fie ſich 
nie verhelraten und Überhaupt nicht als ſogenanntes Weib ehen 
angefehen werden wolle Die letztere Anſicht fand ich übrigens 
ſehr vernünftig. Wir nahmen dann auch Gelegenheit, ab und 
zu in die indiſche und japaniſche Wsteilung des Völkerkunde 
muſeums zu gehen, um uns dort auch fachlich zu unterrichten. 
Bei dieſen Gängen kam es dann auch oft vor, daß ſie bei einer 
Frage oder einem Hinweis mich am Arm faßte ober meine 
Hand ergriff, und es erſchien wohl auch ab und zu ein flüchtiges 
Lächeln auf ihren Appen. Selbſtverſtändlich wagte ich nie, ein⸗ 
gedenk ihrer Worte, aber auch reiner angeborenen Schüchtern⸗ 
heit folgend, daraus auf ein wärmeres Gefühl für mich zu 
ſchllezen. Ich blieb verhalten kühl, beſonders da fie manchmal 
wieder recht burz angebunden fein konnte. 

Scherzhaft ſchrieb ich ihr einmal auf den Umſchlag die 
Adreſſe auch auf lapaniſch in Hiraganaſchrift. Sie war ſehr 
erfreut darüber, und ich wiederholte das öfter, manchmal mit 
Sanskrit abweckſelnd. Zu dieſer Zeit las ich gerade Spen 
Hedins Reifen in Tibet, wo mir natürlich oft die Gebetsforme! 
om mani padme hum entgegentrat. So cchrieb ich denn eln⸗ 
mal auch dieſen Spruch auf den Umſchlag und da ich annahm, 
daß ihr die Bedeutung von om, mani und hum noch unbe 
kannt wäre, ſo gab ich im Bitef die Ueberſetzung „O Kleinod 
im Lotus. Amen“, wirklich ohne mir weiter etwas dabel zu 
denken. Zu meinem Erſtaunen fand ich dann im nächſden 
Brlef in einer Randbemerkung die Worte: „Aber wie kann 
man nur jo etwas auf den Umſchlag ſchreiben! Wenn das der 
Poſtbote hätte leſen können!“ Ich war überraſcht, alſo hatte 
fie dieſe Worte auf ſich bezogen, und geglaubt, fie ſei mit dem 
Kleinod im Lotus gemeint? Und fie nahm es uuſcheinend auch 
gar nicht übel. 

Am Sonntag darauf war ich mit ihr wieder im Muſeunt 
und begrüßte fie gleich mit om mani padme hum. Tie 
errötend drohte fie mir mit dem Finger. Dieſes Mal hielten 
uns ſelbſt die ſchonſten Kunſtſchätze nicht lauge. Wir ſpazierten 
in der milden Porfrühlingsſuft im Stadtpark umher Arm in 
Arm. und in einer ſtillen Allee fanden ſich unſere Lippen zum 
erſten Kuß. Und jetzt iſt ſie ſelt langem meine liebe Frau. noch 
immer die Seele voll erniter ſüßer Madch haftigkeit wie in 
jenen Vorfrühlingstagen, ein guter Kamerad in Freud und 
Leid, verſtändnisvoll mit mir an ſchwierlgen wiſſenſchaftlichen 
Problemen arbeitend. 

Eben blickt mir jemand über die Schulter. „Du großer 
Lügner, natürlich Haft du bei dem Spruch gleich an mich ge 
dacht“, ſagt die Stimme meiner Fran. 

„Nein, om mani padme hum“, aber ein Kuß verſchließi 
meine Lippen. 


— meh — — = — — 


Hamburgs Juugfernſtieg wird verbreitert 
gm Rahmen der Neuordnung der Verkehrsverhältniſſe in der Hamburger Innenſtadt wird der Tungfernfties, 


e repräjentatinite Straße der ſchönen Hanſaſtadt, durch Zuſchüttung eines Streifens der Binnenalſter (rechts) um 
mehrere Meter verbreitert werden. 


25 Jahre alt 
wor am 27. Februar der Berliner Dom. 


Kommuniſtiſche Revolte auf Mykilene 
In der Hauptſtadt der griechiſchen Inſel Mytilene, die wir mit ihrem Hafen zeigen, kam es am 25. Februar zu ſchweren 
0 . Unter der das c von Kommuniſten drangen graße Volksmaſſen in das Rathaus ein, verſuchten die 
Behörden abzuſetzen, ſtürmten das Gefängnis und befreiten alle Gefangenen. Erſt durch Gendarmerie und Truppen 
konnte der Berjuh, eine kommuniſtiſche Regierung einzuſetzen, vereitelt und die Ordnung wiederhergeſtellt werden. 


Frau Sacher + 


Be ze Die populärſte Wienerin, Frau Anna Sacher, die ſich eines 
2 ebenſo verdienten Weltrufes erfreute wie die berühmte 
2 8 Ein Anwärter Küche des von ihr jahrzehntelang geleiteten Hotels, iſt am 
— — auf a Sämelligteitsweifelord 25. Februar im Alter von 71 Jahren geſtorben. Frau 
iſt der amerikaniſche Rennfahrer Kay Don. Er wird mit einem nicht die Vertraut lrei t d 

Nenbeſetzung im Auswärkigen Amt in Englaſf erbaute Bea hnmagen- non AR u 5 — Socher war nicht nur die Vertraute zahlreicher gochſtehender 

N 5 Wie = 000 Perſönlichkeiten Oeſterreichs und des Auslandes, ſondern 
Feandſchaftsra Noediger. der bisher der deutſcken che. Eude Mürz am Strande van Dayton Beach (Florida) ben lezten auch tatkräftige Schützerin vieler aufſtrebender Talente, die 
ſandtſchaft im Haag zugeteilt war, wurde als Nachſolger von Schnelligkeitsrekord angreifen. der mit 371 Stundenkilometern auch tater ge chützerin viele aulene wer Talente, 
gegationsra: Reinebeck, der bekanmlich Sekretär des Reſchs“ an der gleichen Stelle von dem engliſchen Major Segrave auf⸗ ihr Förderung und Aufſtieg verdanken. 
Auhenminifiers geworden iſt, zum Leiter des Minderheiten geſtellt wurde. 

Referats des Auswarngen Amtes in Berlin ernannt. 
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Be Dr. ing. Philipp Heineken Die Trümmerſtätte der Explofioustaiaftiiaphe in einem AMunitionslager bei Athen 
verdlenſtvolle Präſdent des Norddeutſchen Lloyds wurde an wo infolge der Unvorſichtiglelt eines Soldaten beim Ubladen von Munition 500 000 Handgranaten und große Mengen Infan⸗ 
1. Mänz 70 Jahre alt. teriemunition in die Luft flogen, zwölf Soldaten getötet und weitere ſchwer verletzt wurden. 


Neues vom Thomasmehl 

Erftens: Thomasmehlphosphorſäure iſt reſtlos waſſer⸗ 
löslich. Zweitens: Jetzt werden Thomasmehle mit ſchnellſt⸗ 
wirkender Phosphorſäure hergeſtellt, und drittens: man 
verwendet nun Thomasmehl nicht nur im Herbſt und Winter, 
ſondern weit in das Frühjahr hinein, gegebenenfalls ſelbſt 
im Sommer, als Kopfdüngung und erzielt prompte Wir⸗ 
kung. N 

Es lohnt ſich wohl, auf dieſes, für den deutſchen Acker⸗ 
bau lebenswichtige Thema näher einzugehen, wozu wir uns 
an einen Vortrag halten wollen, den Dr. A. Wilhelmj im 
Fahymen eines Düngemittellehrganges auf der Deutſchen 
NM hielt: 

ir haben mit einer großen Reihe von Thomasmehlen 
ganz ſyſtematiſche Verſuche auf die Waſſerlöslichkeit der 
none angeſtelll mit dem Ergebnis, daß die Tho⸗ 
masmehlphosphorſäure reftlos waſſerlöslich iſt. 

Man muß fid) den Lofungsvorgang folgendermaßen 
vorſtellen: Das Thomasmehl wird auf den Acker mt 
Man geht, wie das ja zunächſt üblich iſt, nach dem Streuen 
mit einer Egge oder einer Hacke über das Feld, um das 
Thomasmehl nach bekannter Art unter die Oberfläche zu 
‘bringen. Nun kommt der Regen und bewirkt, daß die 
Phosphorſäure in die Nähe der Pflanzenwurzeln kommt. 
Je mehr Regen auf den Acker fällt, deſto mehr wird die 
Phosphorsäure durch den ganzen Boden getrieben. Man 
Tann ſich vielleicht fo ausdrücken, daß das Thomasmehl eine 
dauernd fließende Phosphorſdurequelle für die Pflanzen 
20 a Dieſe Phosphorſäure iſt natürlich nicht als reine 
Löſun 
vom ost daß es, auf den Boden geſtreut, ſich 
ſofort mit bafiſchen Beſtandteilen des Bodens, alſo z. B. mit 
Kalk uſw., in Verbindung ſetzt und dann ebenfalls als 
phosphorſaurer Kalt der Pflanze zur Verfügung ſteht. Aus 
dieſer wäſſerigen Löſung von phesphorſaurem Kalk löſen 
nun die Säureabſcheidungen der Pflanzen die Phosphorſäure 
geraus, die dann zum Aufbau der Pflanzen ſelbſt dient. 
Der Kalk wiederum dient zur Verbeſſerung des ganzen 
Bodenzuſtandes. 


Ueber die Mengen des zu gebenden Thomasmehles iſt 
'olgendes zu ſagen: Da Thomasmehl feine Wirkſamkeit 
überhaupt nicht verliert, denn ſeine Phosphorſäureform 
ändert ſich nicht, andererſeits aber den Pflanzen jedes Jahr 
größere Mengen zur Verfügung geſtellt werden muſſen, 
muß man mit Thomasmehl ſtets in größeren Mengen 
düngen. Unter größeren Mengen verſtehe ich im Durch⸗ 
ichnitt 3 Ztr. auf den preußiſchen Morgen oder 6 dz je ha. 
Besonders phosphorſäurearme Boden jollten aber noch 
mehr bekommen. Das gilt auch für ſchwere Böden, aus dem 
einfachen Grunde, weil naturgemäß die Feuchtigkeits⸗ 
bewegung in ſchweren Böden nicht fo groß iſt wie in leichten 


Kopfdüngung mil Thomasmehl zu Welzen. 


Böden. Es muß immer an das bekannte Wort des alten 
Geheimrats Paul Wagner gedacht werden, der ſagte: „Mit 
Stickſtoff und Kali düngen wir die Pflanzen, mit Phosphor⸗ 
ſäure aber den Boden.“ Ein Zuviel kann nie ſchaden, ein 
Zuwenig aber ganz gewaltig. 

Wagner drückt ſich dahin aus, daß gerade das Düngen 
mit Phosphorſäure eine Art Verſicherungsprämie iſt. Be⸗ 
kanntermaßen iſt das teuerſte Düngemittel der Stickſtoff, und 
um ihn voll auszunützen, muß unbedingt genug Kali und 
Phosphorſäure gegeben werden. Spart man aber gerade 
an einer Phosphorſäuredüngung, fo läuft man immer Ges 
fahr, daß der teure Stickſtoff nicht ausgenutzt wird und die 
Ausgabe dafur verpufft. Dies zeigt das Bild „Kopf⸗ 
düngung mit Thomasmehl zu Weizen“. Bei dem dargeſtell⸗ 
ten Verſuch handelt es fich um ein Feld, das als Vorfrucht 
einen Stickſtoffſammler getragen hatte. Durch die Thomas⸗ 
mehlgabe wurde, wie auf dem Bilde deutlich zu ſehen iſt, 
der vorhandene Stickſtoff erſt zur vollen Wirkung gebracht. 

Und nun die Zeit des Ausſtreuens. Die Phosphorſäure 
des Thomasmehls kann jederzeit von den Pflanzen auf⸗ 
genommen werden. Selbſtverſtändlich muß man dabei vor⸗ 
dusſetzen, daß bei Kopfdüngung das Thomasmehl unter⸗ 
gebracht wird, damit die Bodenfeuchtigkeit es auflöſen kann, 
denn ſchließlich iſt ja nicht immer auch im ſpäten Früjahr 
Regen zu erwarten. Bringt man das Thomas mehl aber — als 
Kopfdünger gegeben — unter, ſo wird eine Wirkung unter 
allen Umſtänden zu beobachten ſein. Wir haben in dieſem 


Deulſches Edeldien 
Cornwall ſchweine. 
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einer Säure zu betrachten, denn mir wiſſen ja auch. 
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Stelelt des Rindes. 


1. Halswirbel; 2 Rückenwirbel; 3. Lendenwirbel; 4. Kreuz ⸗ 
bein; 5. Becken; 6. Sihwanzwirbel; 7. Oberſchenkelbein, 8. Knee⸗ 
ſcheibe: 9. Unterſchenkel; 10. Sprunggelenk; 11. Mittelfuß: 
12. Gleichbein: 13. Feſſelbein;: 14. Kronbein; 15. Klauen» 
bein; 16. Rippen; 17. Rippenknorpel; 18. Horn; 19. Stirn: 
20. Oberkiefer; 21. Backzähne; 22. Unterkiefer; 23. Armbein; 
24. Schulterblatt: 25. Bruftbein: 26. Vorarm; 27. Vorderfuß⸗ 
wurzel; 28. Mittelfuß: 29. Gleichbein, 30. Feſſelbein; 31. Kron⸗ 
bein; 32. Klauenbein. 
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Skelell des Pferdes. 


1. Halswirbel; 2 Rückenwirpel; 3. Lendenwirbek: 4. Kreuz⸗ 
bein; 5. Becken, 6. Schweifwirbel: 7. Oberſchenkelbein 8. Knie⸗ 
ſcheibe; 9. Unterſchenkel; 10. Sprunggelenk; 11. Grifſelbein; 
12. Mittelfußknochen; 13. Gleichbein: 14. Feſſelbein: 15. Kron⸗ 
bein; 16. Hufbein, 17. Rippen; 18. Rippenknorpel; 19. Ober: 
kiefer; 20. Backenzähne: 21. Schneidezähne: 22. Unterkiefer: 
23. Schulterblatt; 24. Brujtbein; 25. Armbein; 28. Vorarm; 
27. Vorderfußwurzel; 28. Griffelbein; 29. Mittelfuß; 30. Gleich⸗ 
bein; 31. Feſſelbein; 32. Kronbein; 33. Hufbein. 
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Jahre auf unſerem Verſuchsgut bei Fürſtenwalde ſogar 
einen beſonderen Erfolg gehabt, als wir das Thomasmehl 
unterpflügten und nicht nur eingrubberten oder untereggten, 
wie das ſonſt gewöhnlich geſchieht. Das lag daran, daß 
dieſer Sommer bekanntlich trocken war und unſer Verſuchs⸗ 
gut auf einem ſehr leichten Boden liegt, der ftark zur Aus⸗ 
trocknung neigt. Der Erfolg des untergepflügten Thomas» 
mehls gegen das nur obenauf gebrachte betrug über 60% 
Mehrertrag an Körnern. Hat man alſo einen Boden, der 
ſehr leicht iſt und ſehr trocken, ſo wird man gut tun, Tho⸗ 
masmehl unter allen Umſtänden — wann es auch gegeben 
worden iſt — etwas tiefer unterzubringen, als das gewöhn⸗ 


lich geſchieht. 
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Deulſches Edelvſeh. 
Oſtpreuß. Holländer Bulle. 


Vorbildliches aus Oeſterreich 


„Einem Vericht des Molkerei Inſpektors H. Renner, 
München, entnehmen wir die folgenden Angaben, die um ſo 
beachtens werter ſind, als Oeſterreich, noch mehr geſchwächt 
als Deutſchland, und mit feinen nur noch 6,6 Millionen Ein⸗ 
wohnern hier eine verhältnismäßig größere Leiſtung tat⸗ 
ſächlich vollbracht hat, als ſie von der deutſchen Milchwirt⸗ 
ſchaft überhaupt erwartet wird. Es ſoll bei der Bewertung 
des Erfolges aber auch nicht verſchwiegen werden, daß wir 
vor dem Krieg mit einiger Ueberheblichkeit auf die öſter⸗ 
reichiſche Milchwirtſchaft herabblickten und herabblicken 
durften, denn bei uns geſchah tatſächlich allerhand zur 
Hebung der Milchwirtſchaft, während Oeſterreich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Privat⸗Initiative angewiefen war. 

Die milchwirtſchaftlichen Verhältniſſe in Oeſterreich 
beſſern ſich von Tag zu Tag. Eine konſtante Produktions- 
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Aus der ſundduinſchufl. 


! mehrung in Verbindung mit einer intenſiven Herſtell ung 


nur beiter Qualitäten, ſchafft hier in zäher Arbeit. Vor 
allen Dingen iſt es aber die außergewöhnlich große Rück⸗ 
fihtuahme auf die Intereſſen der Landwirtſchaft ſeitens des 
Molkereigewerbes, die einen derartigen Aufſchwung der 
Milchwirtſchaft in Oeſterreich überhaupt erſt ermöglicht hat. 
Nach meinen Informationen beträgt der Kuhbeſtand rund 
1,2 Millionen mit einer durchſchnittlichen Jahresmelkung 
von je 2000 Litern. Die jährliche Milcherzeugung in ganz 
Oeſterreich beträgt ſomit 2400 Millionen Liter, die aber im 
ſtändigen Steigen begriffen ift durch die vekmehrte Tätig⸗ 
keit der Kontrollvereine und, wie bereits angeführt, durch 
die praktiſche Zuſammenarbeit von Landwirtſchaft und 
Molkereigewerbe. Sehr günſtig iſt der Fricchmilchverzehr, 
der prozentual errechnet in Wien 0,4 Liter pro Kopf und 
Tag beträgt, während er beiſpielsweiſe in Berlin nur 
0,25 Liter ausmacht. Ganz ausgezeichnet iſt der Durchſchnitt 
auf die Geſamtbevölkerungsgahl von 6,6 Millionen Ein⸗ 
wohnern mit 0,55 Liter pro Kopf und Tag. 

Die Verteilung der Jahresproduktion iſt etwa folgende: 
16% werden zur Viehaufzucht 52% zum Konſum, 25% zur 
Butterbereitung und 7% zur Käſebereitung verwendet. Die 
Menge der erzeugten Bitter beträgt jährlich etwa 24 Mil⸗ 
lionen kg, die Meuge des erzeugten Käſes 18 Millionen kg. 

Es zeugt von einer beiſpielloſen Erſtarkung, wenn man 
die nachfolgenden Ein⸗ und Ausfuhrziffern betrachtet: 


N 


BA A 
Einfuhr 1927: 1900000 kg, Einfuhr 1928: 810 000 kg, 
Ausfuhr 1927: 200 000 „ Ausfuhr 1928: 496 000 „ 


Käſe: 
Einfuhr 1927: 3 700 000 kg, Einfuhr 1928: 2 600 000 kg. 
Ausfuhr 1927: 370 000 „ Ausfuhr 1928: 1000000 „ 


Die Mehreinfuhr von Milch und Molkereiprodukten iff 
von 1927 auf 1928 um 71% zurückgegangen. Im erſten 
Vierteljahr 1928 war der Export von Milch und Molkerei 
produkten um rund 1 Million Schilling größer als der 
Import. Es iſt daher auch gar nicht verwunderlich, wenn 
man bei einer Studienreiſe durch Oeſterreich den beſtimmten 
Eindruck bekommt, daß in gar nicht allzu ferner Zeit aus 
dem Importlande nun mit Rieſenſchritten ein Exportland 
werden wird. 


Ralgeber 


Zur Vertilgung von Diehläufen empfiehlt ſich eine Miſchunz 
von Petroleum mit Seifenwaſſer. 125 Gramm Hausſeife werden 
in 25 Liter weichein Waſſer gekocht. Nachdem ſich die Seife voll: 
ſtändig aufgelöſt hat, werden dem kochen den Seifenwaſſer 5 Liter 
Petroleum zugeſetzt und einige Minuten lang gut durch gerührt. 
Im abgekühlten Zuſtande gleicht die Miſchung einer ſülzartigen 
Maſſe Davon wird dann ein Teil in neun Teilen warmen Waſſere 
aufgelöſt, und damit werden die Tiere eingerieben. Die Einreibung 
geſchieht am beſten mit Tuch ober Bürſte. Dieſes Mittel gegen die 
Läuſe iſt beſſer als giftige Salben, die nicht immer ungefährlich 
ſind. L. Sch. i. M. 


Dumpfige übelſchmeckende Buller tritt Im Gefolge verſchimmel⸗ 
ter oder ſonſtwie verdorbener Futtermittel auf, deren Wirkung 
noch einige Zeit nach dem Wechſel des Futters anhält Zu ver⸗ 
meiden find als Milchſutter namentlich mißratenes Gär⸗ oder 
Sauerfufter, in Zerſetzung begriffene Schlempe, Eiertreber, Schnitzel 
und Grünfutter, das auf Haufen ſich erhigt hat. 

Daß unfauber gehaltene Krippen und ſonſtige Fultergefäße 
ebenſo wie ſchlechte Stalluft von üblem Einfluß auf die Güte der 
Butter ſind, iſt altbekannt. - 

Rapskuchen müſſen ſtets trocken verabreicht werden. 

D. S. 


Allmähliche Enkwöhnung der Füllen tt ſowohl im Intereſſe 
einer guten Fortentwicklung wie der Geſundheit der Stute en:⸗ 
ſchieden vorzuziehen. Soll plötzlich abgeſetz werden dann muß dem 
Muttertiere am Futter gekürzt, das Euter einige Tage lang völlig 
ausgemolken werden, bis die Milch zu verſiegen beginnt. Reben 
etwas Grünfutter, das die Fohlen im Garten oder in der Lauj⸗ 
koppel finden, müſſen fie in der Hauptſache feines, gutes Heu und 
guten Hafer erhalten. Nebenher verabreicht man ſoweit als tun⸗ 
lich Magermilch, ſpäter auch Möhren und Runkeln. Das Haupt⸗ 
futtermittel bleibt ſtets der Hafer, oon dem man den Tieren ſo 
viel gibt als ſte allmählich freſſen lernen, während des zweiten 
Halbjahres im Durchſchnitt pre Kopf und Tag 6 bis 8 Pfund. 
Im erſten Jahre müffen die Fohlen auf jeden Fall tunlichſt heraus» 
entwickelt werden, dern während dieſer Zeit machen fie bereits 
70 Prozent ihrer ganzen Entwicklung durch. Leider findet man 
nur zu häufig, daß in dieſer Zeit intenfidfter Entwicklung falſche 
Sparſamkeit am Futter geübt wird. Dahingegen füttert man nicht 
ſekten ſpäter, namentlich im zweiten und dritten Jahre die Tiere 
zu ſtark, was zur Folge hat, daß fie ſich unnötig anfetten, wo⸗ 
durch der Gebrauchswert mehr oder weniger n 

W. G. i. N. 
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Gerüſt zum Heben von Pfoften. 


Zum heben von Pfoſten habe ich den abgebildeten Apparat 
gebaut und benutzt. Formen Sie zwei kräftige längere und einen 
kürzeren Balken, alle drei gleich ſtark, zu einerg länglichen Dreieck 
und verbinden Sie mit ſtarken Schrauben. Hierauf errichten Sie 
zwei ſtarke, gleichlange Balken, die den Hebel tragen. Das kurze 
Ende des Hebels hebt und erhält zu dieſem Zweck einen ſtarken 
Haken, an dem die Keite befeſtigt wird, das lange Ende zieht. 
Es bekommt einen Flaſchenzug. Durch dieſen und durch den am 
ſpitzen Ende der Unterlage befeſtigten zweiten Flaſchenzug geht 
das Zugſeil. Weil Sie auf dieſe Weiſe ſenkrechten Zug ausüben, 
iſt die Wirkung ſehr groß. + =. * 


Laurahükte u. Umgebung 


Perſonalien. 

:0, An Stelle des in den Ruheſtand tretenden Obermarkſchei⸗ 
ders Gert von der Oberbergdtrekt on in Stemianowitz triit am 
0 1b d. Is ber Markſcheider und Bergingenieur Kornacze⸗ 
wiez aus Bochnia bei Krakau. 


Beerdigung. 
Die Veet der verſtorbenen Gaſthausbeſitzerin 
rau Grzondziel findet am morgigen Sonntag vom Trauer: 
auſe ul. Matefki 15, nachm 3.30 Uhr ſtatt. 


Die drei Sonntage vor den Faſten. 

Die drei Sonntage vor den Kalten bilden den Ueber: 
ang vom Weihnachtskreiſe zum Oſterkreiſe Das lag an 
der im Morgen: und Abendlande verſchiedenen Zahl der 
wöchentlichen Fafttagc. Im Morgenlande waren vom 
Falten ausgeſchloſſen der Donnerstag, der Sonnabend und 
der Sonntag: die Woche hatte alſo 4 Faſttage; um 40 Faſt⸗ 
tage zu haben mußte man 10 Wochen vor Qtern. alſo ſchon 
mit dem 70. Tage vor Oſtern anfangen. Im Abendlande 
wurde um RT nicht gefaſtet Zu den 36. Faſttagen 
mußte man noch vier Tage hinzufügen. So begannen die 
Saften mit dem Aſchermlttwoch. 


Von der Kreuzkirche. 

Die Parochianen der hieſigen Kreuzkirche begehen in 
den Tagen Sonntag, Montag und Dienstag das Feſt des 
40ſtündigen Gebets. Die genauen Eintei' ungen der Bet: 
ſtunden werden am morgigen Sonntag bei den Predigten 
bekanntgegeben 


Die Neklamatiouslommiſſion tagt. 

0: Am Sonntag, den 2. März nachmittags 4 Uhr, Iritt die 
Wahl⸗Reklamationskommiſſion im Sitzungsſaal des Gemeinde⸗ 
amts zuſammen, um ilber die eingereichten Neklamarionen zu be: 
ſchlirßen. 


Die Friſeurgeſchäfte am morgigen Sonntag offen. 

Nach einer Verfügung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
durfen am morgigen Sonntag die hieſigen Friſeurgeſchäfte 
in der Zeit von 8 Uhr vormittag bis 12 Uhr mittag für das 
Publikum offengehalten werden. 


Beſitzwachſel. 

:0: Der erſt vor kurzer Zeit von Bittkom nach Stemianowitz 
verzagen Bädermeiiter Bajer hat ſeine Bäckerei auf der ul. Bn: 
tomska 13 an den Backermeiſter Pyttel aus Rybnik berkauft. 
Be übernimmt berelts am 1. März d. Is. den Bätterei⸗ 
ett ieb. 


Wer iſt der Eigentümer? 

:o: Im Fundbüro der hieſigen Gemeinde, Zimmer 9, iſt eine 
Dumenhandtaſche als gefunden abgegeben worden. Die Eigen⸗ 
tümerin kann ſie daſelbſt abholen. Daſelbſt kann auch ein gefun⸗ 
1 Paar Damen⸗Schneeſchuh von der Eigentümerin abgeholt 
werden. 


Keine falſchen 5⸗ Zloty stücke. 

o. Das Klimpern bei der Echtheit der 5⸗Zloty⸗Münzen 
und die Furcht vor Falſifikaten, hat derart überhand ge 
nommen, daß ſich die Bank Polski veranlaßt. ſicht, einige 
Aufklärungen hierzu zu geben Es hat ih namlich heraus⸗ 
geſtellt, daß nur einige wenige Falſifikate, die ohne weiteres 
leicht erkennbar find, ſich im Umlauf befinden. Die Po⸗ 
weg Kattowig, die 58 beſchlagnahmte Münzen die 
als Falfiſikate angeſehen wurden, zur Prüfung nach War⸗ 
Nau ſandte, bat nun den Beſcheid erhalten, daß nur drei 

nzen beanstandet wurden, deren Echtheit nicht unbedingt 

cher iſt, während alle anderen Münzen echt ſind Die 
langverſchiedenheit ſowie mehrere andere unterſchiedliche 
Merkmale ſind darauf zurückzuführen, daß ein Teit der 
ünzen in Polen und ein Teil in einer belgiichen Münze 
geprägt wurde. Bei der Prägung ſind einige Fehler unter⸗ 
laufen, und zwar fehlt bei manchen Münzen der reine me⸗ 
talliſche Klang, weil bei det Prägung die Preſſe oft zu ſtart 
ar, ſo daß ſich in der Mitte Riſſe en die den dumpfen 
lang verürſachten. Die Bant Polski tauſcht ſolche ſohler⸗ 
afte Münzen anſtandslos um und ſetzt ſie nicht mehr in 
Imfauf. Verſchledene ängſtliche Gemüter glauben auch 
Nialn ein Falſiftkat zu erblicken, daß unter der allegoriſchen 
gur auf der Vorderſeite ein Puntt fehlt. der nur bei den 
n Polen geprägten Münzen vorhanden iſt. Auch die ver: 
kehrte Umſchrift auf manchen Münzen hat nichts zu jagen. 
Die Falſchmunzen find derartig ſchlecht nachgearbeitet, daß 
Re auf den erſten Blick 1 7 durch den mangelnden Silber 
glanz und Ihre Leichtigtelt auffallen. 


Vom aft wirtsveroin. 

o- Der Gaſtwirtsverein von Stemianowig hielt am vergan⸗ 
denen Mittwoch im Generlichſchen Lokal eine Verſammlung ab, 
u Ber verſchedene wichtige interne Angelegenheiten beſprochon 
wurden. Unſchließend daran veranſtaltete der Verein ſein dies⸗ 
— 5 Jaſchingspzegnuügen, welches einen ſchönen Verlauf 


10 m. Bis in die frühen Morgenſtunden wurde fleißig ge⸗ 
nt, 


Hnnsierkerperein. 
Wir erinnern die verehrt. Bargerſchaft unſerer Doppel⸗ 
gemeinde nochmoie au den en morgigen Sonntag ſtattfin⸗ 


enden Masken i: uten um recht regen Beſuch. Der 
Seoſſde Saal dieter für all. einen feſtlichen Empfang. — 
oginn des Feites um 7 Uhr abends. 


Vom Knopyſchaftslazarett Siemianowitz. 

a K. Die Knappſchaftslazarettverwaltung hat für das Rubli: 
bun ſtrengere Bruch sporſchriften erlaſſen. So dürfen den Krau⸗ 
en erſt dann Federtiſſen zugeſtellt werden, nachdem ſie desin⸗ 
lark find, Die Desinfeltion wird im Lazareit vorgenommon. 
fiasbrend der Beſuchsßeii darf nur det Eingang durch das Por⸗ 
Jerhäugchen erfolgen Die Beiucher dürfen untersucht werden. 
as Mitbringen van Altsbol ijt ſtreng verboten. Krankenanmel⸗ 
ungen daten dormittags von 8—10 und narmittags von 3— 
Br zu erfolgen mit Ausnahme von dringenden Fällen. Eiter⸗ 


kranke werden in der Zelt van Wg gufgenommen. 


Gewiſſenloſer Diebſtahl. 
1 K. Der (jährige Involldt P von der Aegyptenkolonie hatte 
A mügevoll von seiner bescheidenen Penſion 113 Zloty als 
Ba breſchen zurüdgelegt un Zeilreum von 6 Jahren. Zu ſeinem 
Keen muR.c et feftftelfen, daß ihm das Geld aus dem Verfted 
’ den worden ft Die gewiſſeuloſen Diebe find leider noch 
ermittelt. 


Schwacher Sportbetrieb 
am morgigen Sonntag 


Nur ein Fußballmettſpiel — „Slonsk“⸗Schwientochlowitz auf dem „07“ 
Platz — Sröffnungsftart der Laurahütter Raſenhockeyiſten — Sportallerlei 


K. S. 07 Laurahütte Slonsl Schwientochlowitz. 

8 Die für den K. S. 07 Lautahülte ſtets gefährlichen 
Slonster aus Schwientechlowitz ind am morgigen Sonntag Geil 
in Zaurahütte. Die Zuſamentreffen zwischen den obigen Rivalen 
waren immer recht hart und verliefen ſtels intereſſant. Auf das 
Laurahititer Speripublitum übten die Slonsker eine große Zug: 
kraft aus. Immer waren die Sportplätze gut beſucht, wenn es 
hieß, der K. S. Slonsk Schwientochlowitz gaſtiert in Laurahülte. 
Auch bei dieſem Treffen dilrfte der Veranſtalter einen Maſſen⸗ 
beſuch aufzuweiſen haben. Sowohl der K. S. 07. als auch der K. 
S. Slensk verſügt zur Zelt über eine ſehr gute Mannſchaft und 
es iſt ſchwer vorauszuſagen, wer aus dieſem Spiel als Sieger 
hervorgehen werd. Da der Lautahütter Verein die Vorteile des 
eigenen Bodens ausnützen lann, jo ſtehen die Siegesausſtchten 
mehr an der Seite der Nullſiebener. Dieſe werden gegen dieſen 
Gegner mit ihren geſamten Kanonen antreten, wie Kramer; 
Machnit, Dyrdek; Sokolowski, Leſch, Funke; Schulz, Barton, Ge: 
diga, Kralewski, Schulz. In dieſer Aufſtellung dürfte die 97⸗ 
Elf ſehr ſchwer zu ſchlagen ſein. Wir raten jedoch dem Sturm, 
vor dem Tore nicht jo viel zu dribbeln und dafür mehr ſchießen. 
Tore eutſcheiden ein Spiel und nicht die Uederlegenhelt am Felde. 
Gleichfalls in ihrer beſten Beſetzung werden die Güſte aus 
Schwientochlowitz erſcheinen. Auch ſie werden alles aus ſich 
herausgoben, um zu einem Erfolge zu kommen. Ein ſchöner. 
harter Kampf ijt daher aus diesmal zu erwarten. Den Baſuch 
wird wohl keiner bereuen. Zu wilnſchen wäre, wenn zu dieſer 
Begegnung ein guten umſichtiger Schiedsrichter erſcheinen möchle. 
Bei einem Laien könnten die Mannſchaften ſehr raſch ausarien. 
Das pielverſprechende Spiel ſleigt auf dem neuen 07⸗Plaß und 
beginnt um 3 Uhr nachmittags. Keiner darf ſich dieſen Kampf 
entgehen laſſen. Vorher ſpielen die Reſorvemannſchaften beider 
Vereine. Die gut eingeſpielte 07⸗-Mannſchaft kann, vorausgeſetzt 
wenn jte ſich auſtrengt, einen knappen Sieg erringen. Ab 12 
Uhr treffen ſich die Jugendmannſchaften. 

Laurahütter Hockeylluln — S. B. Vorſtgwerk. 

s: Nach dem mißglückten Start der Elshockeylſten des 
Xaurahbütter Nockeyklubs, verſuchen nun ſchon die Landhockeyiſten 
wieder vor die Oeffentlichkeit zu treten. Die ſchöne trockene 
Witterung gab dazu Anlaß. den Winterſchlaf aufzugeben. Mit 
friſchen, ausgeruhten Kräften wird nun am morgigen Sonntag 
der Laurahütter Hockoyll ud nach Borſigwerk zum dortigen Sport⸗ 
verein pligern, um mit ihm die Kräfte zu meſſen. Bekanntlich 
vorfügen die Botſigwerker Über eine ſehr gute Mannſchaft, die 
mit zu den ſtärkſten von Deutſchoberſchleſten zählt. Beſonders der 
Eifer iſt bei der Mannſchaft ein ſehr großer. Die bisherigen 
Kämpfe zwiſchen den beiden Klubs waren immer racht inter⸗ 
eſſant, aus welchem mal dieſer oder jener als Sieger hervorging. 
Auf eigenem Platz dürften die Deutſchoberſchleſier ſchwer zu 
ſchlagen ſein. Die Laurahütter werden die Fahrt nach Borſig⸗ 
merk in der ſtärkſten Aufſteuung unternehmen. Auch Soika wird 
diesmal mit von der Pattie ſein. Leider iſt nur, daß die Mann⸗ 
ſchaft ohne jeglichem Traiuing zum Kampf antreten muß. Doch 
wr hoffen. daß ie unſern Doppelgemerude bestens gortretan wird. 
Der Kampf ſteigt 275 Sportplatz des Sportvereins Borſtz⸗ 
werk und beginnt um 12 Uhr. 

Mit der 1. Maunſchaft Fährt auch gleichzeitig die Jugend⸗ 
mannſchaft nach Borſigwerk hinaus, dle dort mit der gleichen Elf 
von Borſigwerk ein Vorſpiel liefern wird. Wie die Jungens 
negen die Dautſchoberſchleſter abſchnolden warden, Ift ſehr fraglich. 
Spielbeginn 11 Uhr oormittags. Beide Mannſchaften fahren mit 
oem 9 Uhr⸗Zug von Laurahlltte ab Puünktliches Erſchainen der 
aufgeſtellten Spieler iſt Ehrenpflicht. Den Laurahüttern wünſchen 
wir recht guten Erfolg. 

Prinz Karne dal bei den Sportleru. 

„- Noch raſch vor Totesſchluß will man die Vorteile der 
Faſchingszei! reſilos genießen und die Vereine Überbieten ſich 
mit ihten Veranſtaltungen. Auch die Sportvereine ſtehen den 
übrigen Vereinen in nichts nach und auch ſie wollen ſich amii- 
fieren. Am heutigen Sonnabend ſtehen auf dem Programm zwei 
größore Faſchingsvergnügen und zwar veranſtalter der hleſige K. 
S. Slonst im Saale von Lippok⸗Fannygrube einen großzügigen 
Maskenball, wozu er ſämtliche Sportler der Doppalgeminde ein: 
geladen hat. Der K. S. Slonsk iſt mit feinen arſtklaſſigen Ver: 
anſtaltungen bekannt und auch dieſes Vergnügen dürfte ſeine 
Zugkraft nicht verfehlen. Der Saal wurde ſehr ſchön dekorlert. 
Für gute Tonamuflt wird ein bekanntes Orcheſter ſorgen. Gleich: 
falls find diverſe Ueberraſchungen vorgeſehen. Den Beluh zu 
dieſem Vergnügen können wir nur beſtens empfehlen. Beginn 
7 Uhr abends. 

Gleichfalls am heutigen Sonnabend ruft der hieſige K. S. 
Iskra ſeine Freunde und Gönner zu einem Faſchings vergnügen 
zuſammen, vas im Saale von Prohotta, Schloßſtraße, fkattfinder. 
Auch hier find die Räume ſchönſtens dekorlert worden und bieten 
einen ausgezeichneten Aufenthalt. Dieles Vergnügen iſt als ein 
vollkommen geſchloſſenes gedacht. Ohne Einladungskarte wird 
tein Elnlaß gewährt. Anfang 7% Uhr abends. 

Der K. S. Slousk und Istra pauſieren. 

„s Trotz bes ſehr günstigen Terminos ruhen am morgigen 
Sonntag obige Vereine mit Ihren fümtlichen Maunſchaften. An⸗ 
laß hierzu geben die Vergnügen, die am heutigen Sonnabend 
ſtartfenden. 


Oznaka-Rennen 
für alle Stiläuſer der Wojewobſ aft Schleflen. 


Am Sonntag, den 9. Marz, veranſtaltet dur ere 


engenom⸗ 
t it Auch 
find an obiges 3 { 
ung der Meldegebühr von 150 Zlotn (fü 
unioren loi). Alles nähere wird im Laufe der näch⸗ 
ten Woche in den Tageszeitungen bekanntgegeben. 


le Laurahütte⸗Slemlanowitzer zeitung 
Alana! — ae auth. dune leblen! 


Wann findet die nächte Voxverauſtaltung ſtatt? 

28 Dor biefige Umateur⸗Boxklub plante zunächſt am Sonn: 
tag, den 16. März, eninen Boxkampfabend zu veranſtalten. Leider 
ift ihm dies nicht möglich, da der Schleſiſche Boxverband anläßlich 
der Austragung der diesjährigen Meiſterſchaften, bis zum 20. 
März Startverbot verhangen hat. Wie wir jedoch hören, bereitet 
der hieſige Boxklub für den Sonntag, den 6. April, einen inters 
nationalen Boxkampfabend bevor. an welchem der bekannte 
deutſchobetſchleſiſche Boxklub Hindenburg beteiligt fein wird. In 
der Hindenburger Mannſchaft wirken die Kanonen wie Blewald, 
Mlerzwa und Nowara mit. Diefe Veranſtaltung dilrſte für 
Laurahütte wieder eine Senſation bedeuten. Die Kämpfe finden 
wieder in dem geräumigen Kammerkinoſaal ſtatt, den die “Se: 
ſitzerin, Frau Hoffmann. dem Boxklub zur Verfügung ſtellt. 


1. Schwimmverein Laurahütte. 

3 Am morgigen Sonntag, den 2. März, hält der hieſige 1. 
Schwimmvetein im Generlichſchen Lokale, Drenda, ſeine fällige 
Monatsberſammlung ab. Da auf der Tagesordnung außerge⸗ 
wöhnlich wichtige Punkte ſtehen. bitten wir die geſamten Mtt⸗ 
glieder, pünktlich und zahlreich zu dieſer erſcheinen zu wollen. Be⸗ 
ginn 9 Uhr vormittags. 


Die Slonsk⸗Reſerve verſchoben. 


- Die Nachwehen der Generalverſammlung des Ober: 
ſchleſ. Zußballveibandes bekommen die Vereine zu ſpllren. Nicht 
jeder Verein, aber es find doch welche da, die ſozuſagen den 
Vrügeljungen hergeben müſſen. Unter dieſe Kategorie fällt lei⸗ 
der a die Reſerve⸗Mannſchaft des hieſigen K. S. Slonsl. 
Wer dieſe Mannſchaft in den Meiſterſchaſtspielen geſehen hat, 
wird zugeben müſſen, daß dieſe ſich mehr anſtrengt und mehr 
Ehrgeiz befaßt, wie die 1. Mannichaft genannten Vereins. Und 
was war der Lohn für die Piühen und den Ehrgeiz? Nachdem 
nun die Tabellen herausgegeben worden ſind, jieht man, was 
eigentlich los iſt. Die Reſerve⸗Mannſchaft des K. S. 22 Mala 
Dombrowka ijt im Anterbezirt Katowice Meiſter geworden 
und zwar mit Hilfe von ſage und ſchreibe — 6 kampflos ge⸗ 
wonnenen Spielen. Ob die Spiele wirklich lampflos gewonnen 
wurden, können und wollen wir nicht nachprüſen, aber zu ver⸗ 
ſtehen iſt es, wenn man weiß, daß ein Herr oon K. S. 22 M. D. 
im Spielaueſchuß die Neſultate veriflzlert hat. 3. B. ſind 
Spiele mit. K. S. 22 M. D. 4:2 und Slowian 10:1 für Slonsk 
als kampflos verloren gegeben, bezw. gar nicht erwähnt wor⸗ 
den! Natürlich intervenierten die Vertreter des K. S. Siongt 
beim W. G. i. D. aber alles zwecklos, denn der Herr von M. D. 
welcher ſchon vorher das Maiſterſchaftsdiplon in Empfang 
nahm, ließ ſich dei der Gen.⸗Verſ. nicht mehr blicken. Jeden⸗ 
falls mußte es ſonderbar zugehen, wenn M. D. auf Verlangen 
des Verbandes das Meiſterſchaftsdiplom nicht herausgoben 
wilde Nach unferer Zuſammenſtelung gewann die Reſerve des 
K. S. Slonsk 8 Spiele, verlor 1 und temifterte einmal. Das 
Torverhältnis lautet 45:22 zugunſten des K. S. „Slonsk“, das 
Punktverbältnis iſt alſo 17:3 und nicht. wie in der Verbands⸗ 


tabelle angegeben 9:11, r ieee Mon en mußte 
ſchärſſter Proteſt eingelene und die Sa e Forum des 
Vorbandsporſtandes gehn die h. a „ren, wird 
ſich ber Volſt id des K. S. S lonsk“ mii der 3 . weiter Ber 
faſſen und dtoige weiter an die verantwortlichen Junanzen 


leiten. Wir heſſen, daß der Sſonskreſerve, die ſich den Meiſter⸗ 
. tedlich verdient hat, auch die Meiſterehren anerkannt were 
en. 


— — —— —— — —— —— — — — — — 


Katholiſcher Jugend⸗ und Jungmännerverein 
St. Aloiſius Siemianowitz. 

K. Genannter Verein veranſtaltet am Sonntag, den 

9. März, im Generlichſchen Saale, abends 7.30 Uhr, eine 

Wohltätigkeitsaufführung. Zur Aufführung gelangt das 

Stud „Mutterleid im Weitlestletb“. Um den Andrang an 

den Abendkaſſe zu vermeiden, bitten wir die Teilnehmer, 

5 rechtzeitig mit Eintrittskarten verſehen zu wollen. Der 

orverkauf findet im Zigarxengeſchäft des en Koſtka ſo⸗ 

wie in der Buchhandlung Wilk ſtatt. Die Preiſe der Plätze 

betragen: 1. Platz 2.50, 2. Platz 2.00, 3. Platz 1.50 und 
Stehplatz 1.00 Zlotn. 


Geſaugsproke dis Cäcilienvereins Laurab ütte. 

K. Am morgigen Sonntag. 10.30 Uhr vorm., findet im 
Generlichſchen Lokale noch eine Geſangsprobe des gemiſchten 
Chores ſtatt, nachdem der Männerchor bereits geſtern 
abend eine außergewönnſſche Probe hatte zwecks Einübung 
von Liedern für das Faſchingsvorgnügen. 


Evangellſ “er Jugendbund. 

Morgen, Sonntag, den 2. März, findet im hieſigen Ge⸗ 
meindehausiaale das diesjährige Faſchingsvergnügen ſtatt. 
Einlaß wird nur gegen Vorzeigung der Einladungskarte ge⸗ 
währt. Beginn 5.30 Uhr nachm. 


Amateur⸗Boxklub⸗Laurahütte. 

Am kommenden Dienstag, den 5. März, findet im 
Cafes „Warſzawska“ Pudelko (Schloß ſtraße) elne wichtige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen eine 
Anzahl wichtiger Punkte. Beginn 7.80 Uhr abends. 


Eine neue Pamenkapelle in Lnurahütte. 

Damenkapellen ſcheinen in Laurahütte beſonders zug⸗ 
kräftig zu ſein War es die vor kurzer Zelt im Cafee „Po⸗ 
lonja“ gaſtierende Damenkapelle, welche die Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenkte, fo iſt es augenblicklich das neue Damen⸗ 
orcheſter im Reſtaurant Prochotta (früher Exnet), das für 
Laurahütte die Senſation liefert. Die Konzerte im ges 
nannten Lokal finden alltäglich bis aufs weitere ſtatt. 


Billiger Invenkuraus verkauf. 

zie Maſchinenſtrickerei Schlinger, Beuthenerſtraße. 7, 
empfiehlt der hieſigen Bürgerſchaft anläßlich des Inventur⸗ 
ausverkaufs billige Strickwaren an. Beſtellungen auf weiße 
Strickkleider, Jacken und Tücher zur heiligen Kommunion 
werden jetzt ſchon entgegengenommen. In den Tagen des 
Inventur⸗Ausverkaufs gewährt die vorgenannte Firma 
einen 10prozentigen Nabatt. 


Maskenball. 

Am heutigen Sonnabend veranſtaltet der hieſige Ge- 
jangverein „Freie Sänger“ im Geislerſchen Saale, Biitkaw, 
einen Maskenball, wozu er ſämtliche Freunde und Gönner 
des Vereins herzlichſt einſadet. Den Beſuch durfte wohl 
keiner bereuen, da der Veranſtalter alles aufgeboten hat, 
um dem Feſte das nötige Gepräge zu geben. Anfang 7 Uhr. 


Kinonachricht. 

K. Im Kino Apollo läuft ab Freitag bis Montag der 
große intereſſante Film betitelt: „Die Stadt der Liebe“ mit 
dem berühmten Filmſchauſpieler Iwan Petrowitſch, Carmen 
Boni und Gina Maues. Aus dem Filminhalt: Auf einem 
Studentenball in Paris lernt Liſa Mercier den reichen 
Amerikaner Ralf Connor kennen, der ihr als armer Maler 
vorgeſtellt wird. Ralf, der der Sohn eines reichen Bankiers 
iſt, mietet in der Nähe der Wohnung der Studentin Liſa 
Mercier ein Atelier, in dem er nur zum Scheine Maler⸗ 
arbeiten verrichtet. Die Liebe Nalfs wird ſeitens Liſa 
Mercier erwiedert. Indeſſen lernt Ralf die ruſſiſche Fürſtin 
Orlow kennen, deren Schönheit auf ihn einen großen Ein⸗ 
druck macht. Sein beſter Freund ſucht ihn dazu zu bewegen, 
die Liebelei mit Liſa Mercier aufzugeben und ſich mehr der 
reichen Fürſtin Orlow zu widmen, die im Begriffe ſteht, 
eine Südreiſe anzutreten. Ralf willigt in den Vorſchlag 
ſeines Freundes ein. Davon erfährt Liſa Mercier. Sie 
begibt ſich ſofort auf den Bahnhof, und zwar gerade als der 
Orientexpreßzug mit der a Orlow und Nalf nach dem 
Süden abfährt. Gebrochenen Herzenswirft ſie ſich unter 
den nächſt ankommenden Zug und wird dabei ſchwer ver— 
letzt. Ralf iſt jedoch nicht mit dem erwähnten Orientzug 
abgefahren und eilt. von dem Unglück Liſas in Kenntnis 
geſetzt, an das Krankenlager der Schwerverletzten und über⸗ 
nimmt die Pflege derſelben. Als Liſa nach einer geraumen 
Zeit wieder geſund wird, vereinigen ſich beide zum ewigen 
Bunde. — Außerdem: Auf der Bühne Große Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung durch den geheimnisvollen Fakir Profeſſor Foady, 
welcher durch ſeine fakiriſchen Künſte alle in Staunen ver: 


ſetzt. Siehe heutiges Inſerat! 
Die Kammerlichtſpiele 
bringen bis Montag den berühmten Pola⸗-Negri⸗Film „Die 


Straße der verlorenen Seelen“. Aus dem Film Inhalt: Ein 
Leuchtturm auf dem Channel Islandes. John, einer der Leucht⸗ 
turmwächter, muß in den benachbarten franzöſiſchen Hafen, um 
ein zerbrochenes Fernglas reparieren zu laſſen. — Die Repara⸗ 
tur iſt erledigt. Er geht, um die Zeit der nachſten Flut abzu⸗ 
warten, in eine Hafenkneipe, das „Paradis Bleue“ genannt. Als 
alles nichts nützen will, ſchicken ihm die Mädchen die erſte des 
„Paradis Bleue“, Lou, auf den Hals. Sie hat es noch immer 
geſchafft! Aber wie ſie es auch verſucht, John, der Leuchtturn⸗ 
wächter, will nicht reagieren, im Gegenteil, er weiſt ſie ſogar 
grob ab. Er will jetzt zahlen und gehen. — Da nimmt ihm 
Lou einen Schein ſeines beim Zahlen gewechſelten Geldes fort 
und ſteckt ihn in den Buſen mit der Aufforderung an John, ſich 
denſelben doch wieder herauszunehmen. — Er traut ſich nicht. 
Anders dagegen Maxime, Lou's „Freund“. Er bann das Geld 
gebraucken, denn er iſt gerade beim Kartenſpielen im Verlntt. 
Sie will das Geld aber nicht hergeben, ſie wehrt ſich, er wird 
grob, er ſchlagt roh zu. Da plötzlich fteft ein Rieſe vor ihm, 
John! Er ſchützt die wehrloſe Frau! Und geht davon, als ob 


Faſchingsfeier des deutschen Pribatahmnaſſumg in eien izanowiz 


o. Das deutſche Privatgymnaſtum in Siemjanowitz veran⸗ 
ſtaltete am 26. Februar für die Schüler und am 27. für die 
Elternſchaft einen Faſchingsabend. Als die alljahrliche Einla⸗ 
dung zu der ſehr beliebten Weihnachtsfeier ausblieb, bedauerte 
man allgemein, daß durch ſolche Aufführungen geförderte Konnex 
zwiſcken Schule und Elternhaus unterbleiben ſollte. Nun aber 
kam die Ueberraſchung. Die Schule lud zu einer Faſchbiugsauf⸗ 
Fin rung ein, die muſikaliſche, gymnaſtiſche und theatraliſche Dar⸗ 
hietungen der Schüler bringen ſollte. Die einzelnen Programm⸗ 
punkte wurden in launiger Weiſe durch eine reizende Anſagerin 
belannt gegeben, die in einem Vorſpruch als Loſung des Abends 
heitere Fröhlichkeit förderte. Dieſen Gedanken brachte auch der 
gemiſchte Chor mim dem ſchön und klangvoll vorgetragenen Liede: 
„Laß uns unßeres Lebens freun“ ſinnig zum Ausdruck. Stil⸗ 
gerecht folgte die Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“ als vierhan⸗ 
dig geſpieltes Klavierſtück. Darauf kündigte die wortreiche An⸗ 
ſagerin 2 Tänze au, eine Gavotte, die in graziöſer Schönheit von 
Schülerinnen getanzt wurde und ein Pierrettentanz, den die 
Kieinſten der Schule in farbenprächtigen Koſtümen allerliebſt 
ausführten. Freſübungen, die trotz der ſchwierigen Figuren gut 
klapplen, erfreuten jetzt die Sportbegeiſterten unter den Zus 
ſchaueru. Der Anreizung der Lachmuskeln diente das Luſtſpiel: 
„Der verkannte Profeſſor“. Eine Schülerin der 4. Klaſſe hat es 
geſchickt verfaßt und mit den Klaſſenkameraden recht launig auf 
geführt. Man lachte kräftig und ſpendete lebhaften Beifall. 

Der Walzer aus dem „Roſenkavalier“, der von 2 Schälerin⸗ 
neu flott und klangrein geſpielt wurde, gab den Auftakt zum 2. 
Teil. Als Senjation bezeichnete die alle gut unterhaltende Spre⸗ 
cherin die nun ſolgende „luſtige Turnſtunde“. Ein Zirkus 


direktor mit 2 Bären und einem Aeffchen, die er uns in mihiger 
Art vorſtellte, und die durch ihre Drolligteiten und Jaxerzien alle 
Beluftigten, leitete die Turnſtunde ein. Schüler der unteren 
Klaſſen vollführten in allerlei Koſtümen geſchickte Sprünge am 
Pferd. Barrenübungen der älternn Schüler zeigten, daß der 
Turnunterricht eine beachtliche Höhe aufweiſt. Schön geſtellte 
Pyramiden ergötzten darauf die Augen der Gäſte, während die 
kleir: Menagerie für die luſtige Umrahmung ſorgte. Katzen⸗ 
muſik wurde jetzt angeſagt: „Die Katzen auf den Taſtan“ hieß 
nämlich das von 2 feſchen Kätzchen ſchmiſſig geſpielte Klavier- 
ſtück. Nach der Anlage ſollte ein ganz fideler Tanz: „Alt und 
Jung“ ſolgen, der das Problem abſoluter Verträglichkeit zwiſchen 
beiden Altersextremen recht originell löſte. Vertreterinnen des 
heranwachſenden ſchönen Geſchlechts tanzten nämlich einen Rei⸗ 
gen und nach einer Wendung zeigten fie das Bild tanzender, 
alter Weiber. Lach⸗ und Beifallsſalven waren die Quittung 
Ferfür. Hans Lachs ſollte mit ſeinem „Toten Mann“ den 
Schlußefkekt bringen. Es wurde meiſterhaft geſpielt und darum 
niel gelacht. Als nun die Anſagerin ihrer Traurigkeit Ausdrurk 
gab, daß ſie uns nicht mehr ſehen würde, da jetzt vom Knaben⸗ 
chor als „Rausſchmeißer“ „Nun ade zu guter Nackt, jetzt iſt der 
Schluß gemacht“, geſungen werden ſollte, tat es uns wirklich 
leid, daß Heiterkeit und Frohſinn ihr Ende finden ſollten. 

Es war ein genußreicher Faſchingsabend mit einem trefflich 
ousgewähltem Programm, das tadellos und flott abgcſpielt 
wurde. Dem Lehrerkollegium ſei für die Anregung und den 
Schülern für die Ausführung dieſer wohlgelungenen Faſchings⸗ 
feier beſtens gedankt. 


nichts geſchehen wäre. Lou eilt ihm nach, fleht ihn an, ſie 
mitzunehmen, ſie nicht in dieſem Elend verkommen zu laſſen. 
Er aber lehnt ab und geht davon ohne fie. — Auf der Rückfahrt 
zu ſeinem Leuchtturm wird John ſchiſfprüchig, und in höchſter 
Seenot gelobt er betend: „Rette mich, Herr, und ich will ſie 
retten!“ — Er iſt gerettet. — Und Lou, das Mädchen aus dem 
„Paradis Bleue“, iſt ſeine Frau. — Lange dauert es, ehe ſich 
beide aneinander gewöhnen. endlich aber gelingt es ihrem ehr⸗ 
lichen Bemühen ihn ihre Vergangenheit vergeſſen zu laſſen — 
jeine Zuneigung, ja ſogar ſeine Liebe zu erringen. — Uaheilvoll 
jedoch taucht die Vergangenheit in der Perſon Maximes auf, 
der inzwiſchen zum Mörder geworden iſt und Schutz ſucht in ihrer 
Hütte. Er zwingt ie, ihn eine Nacht zu verbergen, während ihr 
Mann Dienſt hat auf dem Turm. — Am nächſten Morgen eilt 
fie zu John, um ihm alles zu jagen. Nach erſtem Zweifeln glaubt 
er ihr. Aber fie muß ihm ſchwören Maxime nie wisderzufchen, 
oder ihn anzuzeigen, wenn er wiedenkoammt. Und er kommt 
wieder. — Um ihn ſchnell loszuwerden, gibt ihm Louiſe in ihrer 
Angſt alles Geld, das ſie gerade bei ſich hat. In dieſem Augen⸗ 
blick kommt John dazu, jetzt hat er den Glauben an ſie verloren. 
Er ſtürzt ſich auf Maxime und jagt Louiſe davon mit den härte⸗ 
ſten Worten. — Und Louiſe geht, es gibt für ſie nur einen 
Weg, hinaus aufs Meer.. — Und Möwen fliegen um das 
Boot, das kieloben am Strande liegt. a 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
Sonntag, den 2. Marz 1930. 
6 Uhr: Ausſetzung, dann von der Ehrenwa he. 
7,30 Uhr: für ein Jahrkind der Familie Zur. 
8,30 Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: zum hlſt. Herzen Jeſu als Dank für erhalt. 
Gnaden (Int. Golombef). 


Montag, den 3. März 1930. 
6 Uhr: Ausjeßung, dann hl. Meſſe für verit. Eltern Bubala 
und Verwandtſchaft. 
Peter, 


2. hl. Meſſe für verſt. Gregor und Julie 
Karoline und Franziszka Wieczorek. 

3. hl. Meſſe den Hl. Vater, die Biſchöſe und Prieſter vom 
deutſcken 3. Orden. 


8 Uhr: auf die Intention des deutſchen Roſenkranzes. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 

Sonntag, den 2. März 1030. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

730 Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Blokisz. 

8.30 Uhr: für Lebende und Verſt. aus den Familien Cyris 

und Brzoska und für verſt. Bertha Cyris. 

10,15 Uhr: für Familie Wadas. 
Montag, den 3. März 1930. 

6 Uhr: für verit. Johann Kaplanek. 

6,0 Uhr: für das Brautpaar Jaſtrzemski-Matuszczyk. 

7,1 Uhr: für das Vrautpaar Drabuy⸗Schloſorz. 

s Uhr: Julie Grzondziel. 

9 Uhr: für verſt. Agnes Rucharczyk. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Sonntag, den 2. März 1930. - 

8.30 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 

930 Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: Kindenaottespienft. 

12 Uhr: Taufen. 
Montag. den 3 März 1970. 

7.30 Uhr: Jugendbund (Vontragsabend). 


Palula, 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 2 
Oruck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Statt besonderer Anzeige! 


Am Donnerstag, den 27. Februar verschied nach kurzer, 
schwerer Krankheit versehen mit den hl. Sterbesakramenten, 
mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter und treusorgen- 


der Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Bäckermeister und Hausbesitzer 


Bruno Langer 


im 51. Lebensjahre. 


Beuthen O/S, Schweidnitz, Breslau, Königszelt, Rankau, 


Berlin und Siemianowitz, den 27. Februar 1930. 
In tiefstem Schmerz 


Frau A. Langer, geb. Kostka 

und Söhne Sepp und Gerhard. 
Beerdigung Sonntag, den 2. März 2Uhr nachm. vom Traucr- 
Requiem: Montag, den 3. März 


hause Beuthen, Piekarerstr. 33. 


vorm. 7½ Uhr in der Trinitatiskirche. 


Für die uns beim Hinscheiden unsercs lieben, 
Sohnes und Bruders, des Schlossers 


Berthold Gnielczyk 


erwiesenen Aufmerksamkeiten und schönen Kranzspenden spre- 
chen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus. 
Besonders danken wir Herrn Dir. Huffmann den Beamten 
und seinen Arbeitskollegen, seinen Sportsfreunden, Verwandten 
und Bekannten, sowie allen anderen, insbesondere den Ehren- 
Damen die unserem liehen Verstorbenen die letzte Ehre er- 


wiesen haben. 


Sr. Hochw. Herrn Pfarrer Scholz win herzliches „Gott 


vergelts“ für die trostreichen Worte am Grabe. 


Familie Gnielczyk. 


veranstaltet auf vielseitigen Wunsch für seine 
Gäste zum DEP Faschingsabschluß "WM 
am Montag und Dienstag ein 


Großes Rockbierfest 


werhunden mit Dancing und Roulettepreistanz 
wozu ergebenst einladet Der Wirt. 


Eintritt frei 


gulen 


Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme sowie die herrlichen Kranz- 
spenden bei dem Hinscheiden unserer 
geliebten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, verw, Fahrsteiger Frau 


Is 
Angela Philippczyk 
geb. Peter 
sagen wir hierdurch allen Freunden, Be- 
kannten, Verwandten, den Hauseinwoh- 
nern, dem Vinzenzverein, sowie dem 
Rosenkranzverein für den Gesang ein 
herzliches „Gott vergelts“. 
Insbesondere danken wir Herrn Ober- 
kaplan Klimsa für die trostreichen Worte 
am Grabe. 
Siemianowice, den 28. Februar 1930. 
Die trauernden Kinder. 


Nd KN Ke Nec de 
Inventur-Aus verkauf 


Ab Sonnabend, den 1. März 1930 


in sämtlichen Strickwaren 
o- ach, Rabatt! 10-20, Rabatt! 


ZUR HEIL. KOMMUNION 


werden Bestellungen auf weiße Strickkleider 
Jacken u. Tücher scbon jetzt entgegengenommen 


Maschinenstrickerei Marla Schlinger 


ul. Bytomska 7, Eingang ul. Barbsry 


Großer heller 


Eintritt frei} jofort zu vermieten. 


Marne 


Bet vor Verbreitung 
alſcher Gerüchte, da ich 
ſonſt gerichtlich ein⸗ 
greifen werde. 


Gottlieb Fabig. 


Kolonlalwaren. 
geschält 


mit Ware und Wohnung 
zu verkaufen. 

Zu erfr. in der Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Altere, ehrliche u. ſaubere 


Vedleuung 


wird ſofort geſucht, 


Strensiok, Knoffschacht 


Rellame 
— KEIN 
geſchäftlicher 
ERFOLG! 


Snierieren Sie 


KRARR Nenn Ke Keen in unſerer Zeitung! 
Kawiarnia Polonia Restauracia Promenadowa, ul. Stahika 


Dienstag, den 4. März 1930 


Großes Baßbeöruben 


verbunden mit TANZ 
Anfang 7 Uhr abends 


Es ladet freundlichst ein 
Gastwirt Augsustan Irodhotta 


als Werkſtelle geeignet für jede Branche, ſowie eine 


Autogarage 


Zu erfr. ul. Staszyca 4 
im Schuhgeſchäft. 


KINO APOLLO 


Ab Freitsg, den 28. bis Montag, 
den 2. März 1930 


Der größte u. interessanteste erotische Film betit, 


Die StadtderLiebe 


(Quartier Latin) 
Paris... Du entzückende Stadt der nie endenden 


Vergnügungen aber auch, du lraurige Stadl der 
unversiegbaren Tränen... 


Die Hauptrollen verkörpert: 


IWAN PETROWITSCH 


sowie auch 
<ARMEN BONI u. GINA MANOES 
Auf der Büfne: 


Große Gala-Vorstellung 


durch den geheimnisvollen Fakir Prof. Foady 
welcher ganz Paris auf die Beine brachte, 
Fakiriamua, Hypnoflamua, Magnetismus, 
Suggestion. Der Prof. Foady ist ein wirkli- 
cher ägyptisäher Fakir aus alter Familie. 
Fakirismus-Schlafzustand. Der wunder- 
bare Fakir verblüfft das werte Publikum durch 
seine fakirischen Gaben in der Empfindungs- 
losigkeit des Fleisches im Zustande der Kata- 
lepsie. Er wird Ihnen alles sagen, was Sic betr, 
Ihrer Zukunft, Gegenwart oder Vergangenheit 
zu wünschen wissen. 


Hausbesitzerbank Siemianowice 


Pp z ogr. odp. Plac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1086 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Katowickie Towarzystwo Bankowe. 
Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 
Kassenstunden: 
von 9—12½ u. 15—17 Sonnabends nur von 913 
Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 
Annahme vonSpareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit: 
8% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
Nenn „ monatl. Kündigung 

„ „ Vierteliähr. „ 
Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 


Naum 


